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Ernſte Lage.
Verlin, 14. Juli.

Die parlamentariſche Lage ift trotz aller Verhand
lungen, die im Laufe des Donnerstags ſtattfanden, auch weiter
hin noch als ernſt zu betrachten. Sowohl zwiſchen der Regie
rung und den einzelnen Parteien, als den Parteien unter ſich,
wie den Gewerkſchaften und den ſozialiſtiſchen Fraktionen, fanden
Beratungen über die Situation ſtatt, die zu der
Möglichkeit führen ſollten, die Schwierigkeiten zu überbrücken
Das Ziel ſämtlicher Beſprechungen lief hauptſächlich darauf hin
aus, einmal für die drei zu verabſchiedenden Geſetze z um
Schutze der Republik eine qualifizierte ehr-heit zu finden, ferner trotzdem die Linkskoalition zu
ermöglichen und drittens die Auflöſung des Reichs-
tages zu vermeiden. Es kann feſtgeſtellt werden, daß
ſämtliche Koalitionsparteien, ebenſo die Gewerkſchaften
und die Anabhängigen, beſtrebt ſind, die Schwierigkeiten
zu überbrücken und vor allem aus außen politiſchen Rück-
ſichten eine Auflöſung des Reichstages zu vermeiden.

Trotz des ernſten Willens der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion zu einer Löſung der ſchwierigen Situation beizu-
tragen, denkt ſie nicht daran, grundſätzliche Forderun-
gen aufzuſchieben oder auf ſie gar zu verzichten. Vor allem muß
verlangt werden, daß der auf u der Volkspartei in dem Ge
ſetzentwurf zum Schutz der Republik eingefügte Paragraph über
die Sprengung von Verſammlungen verſchwin-
det, daß eine Landesverweiſung der Fürſten, die
bisher von den bürgerlichen Parteien abgelehnt wird, aufrech t
erhalten bleibt, und daß der in dem Geſetzentwurf vorgeſehene
Paragraph, der allen Mitgliedern der in den letzten Jahren re
gierenden Fürſtenhäuſer die Kandidatur zur Reichs prä-
ſidentenwahl abſpricht und ihnen das Recht, in der ge
nannten Zeit die Stellung eines Reichsminiſters zu bekleiden,
nimmt, aufrechterhalten werden. Auch auf die Beſtrafung
der monarchiſtiſchen, die Republik gefährdenden Agi
tation, die von den bürgerlichen Parteien abgelehnt wurde,
muß die Sozialdemokratie u. a. beſtehen. Hierzu kommen natür
lich ſchwerwiegende Punkte in bezug auf das Reichsbeam-
tengeſetz und das Kriminalpolizeigeſetz, über die zu
reden ſein wird, ſobald die einzelnen Geſetzentwürfe im Plenum
zur Beratung ſtehen.

Da der Reichspräſident erſt Ende der Woche
kehrt, iſt damit zu rechnen, daß eine Klärung der Lage vor Sams-
tag nicht erfolgt. Die bürgerlichen Parteien wünſchen zwar, das
Geſetz zum Schutz der Republik am Samstag in dritter Leſung zu
verabſchieden. Ob das möglich ſein wird, hängt von der Ueber
brückung der bisher noch beſtehenden Schwierigkeiten ab.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
trat am Donnerstag abend 7 Uhr zu einer eingehen-
den Beſprechung der politiſchen Lage zuſammen. Ueber das
Vorgehen der Fraktionsführer bei den kommenden Beſprechungen
z e g lüeionspartelen und der Regierung herrſchte vollſte

inmütigkeit.

urück

Wie ſehr die Herren von den Rechtsparteien von dem Willen
der ſozialdemokratiſchen Arbeiter, diesmal ganze Arbeit zu leiſten
und ſich nicht mit einem zweifelhaften Kompromiß abſpeiſen zu
laſſen, überzeugt ſind, beweiſt ihre Angſt vor Reichstagsneu

—2Zunehnerde Frechheit der Mörderpartei.

Die Frechheit der Mörderpartei nimmt von Tag zu Tag zu.
Nicht nur im Parlament, ſondern auch in den Zeitungen
gebärden ſich die Deutſchnationalen wieder, als ſei Rathenau nie
ermordet und nie die Zuſammenhänge zwiſchen der Deutſch
nationalen Partei und den Mörderorganiſationen erwieſen wor-
den. Die neueſte Frechheit zeigt die Fraktion der Deutſchnationalen Mörderpartei in einer Snterpellatton, die ſie im Reichs

tag eingebracht hat und die ſich mit den Demonſtrationen der
Arbeiterſchaft zum Schutze der Republik beſchäftigt. U. a. heißt
es in dieſer Jnterpellation, die als

Charakteriſtikum für deutſchnationale Frechheit
weiteſte Verbreitung verdient:

„Mit dieſen en Hand in Hand gingeine Stillegung des Eiſenbahn und Straßenbahnbetriebes, und
zwar war nach dem Aufruf die Stilletzung des Straßenbahn-
betriebes auf die Zeit von 1--5 Uhr, die der Eiſenbahnen ein
wließlich Hochbahnen, auf die Zeit von 2-31 Uhr zu beſchrän-
en.

Offenbar unter dem Druck dieſer Anordnungen hat der
Reichsverkehrsminiſter dann in der Tat die Stillegung Der
Eiſenbahnen, wenn auch in etwas anderem Umfange, verfügk.

Hält die Reichsregierung es mit ihrer und der Staats
autorität für vereinbar, daß ſie ſich der Anordnung der Still
legung des Eiſenbahnbetriebes durch die Demouſtrationsveran

5last hat? Wie rechtfertigt die Reichsregierung dieſes
erhalten

Jſt die Reichsregierung ſich bewußt, daß ſie durch ihr Verhalten die Strahendewontalienes mit allen ihren dlichen
Folgen für Verkehr und Volkowirtſchaft geradezu i iſtert und
den freigewerkſchaſtlichen Organiſationen und den Linksparteien
direkt die Stelle einer Der erkennt.

W die Reichsregierung ſich namentllg dewußt, daß ſie durch
ihre Duldung und wohlwollende egenüber ſolchenDemonſtrationen und die dadur e
gabe der Staatsautorität [ehr

Haltung

r iwillige

wahlen. Jhre Parolenſchmiede ſind bereits eifrig am Werk. Sie
phantaſieren von einer Diktatur, die ſich die gewerkſchaft-
lichen Verbände im Verein mit den beiden ſozialdem o-
kratiſchen Parteien anmaßten. Sie übertreiben maßlos
alle Ordnungsſtörungen, die an einzelnen Orten Deutſch
lands infolge der Erregung über die Ermordung Rathe-
naus vorgekommen ſind und prophezeien mit düſterer Miene
ein Hinabgleiten Deuſchlands in den Volſchewismus. Schon
die Möglichkeit der Neuwahlen in der nächſten Zeit
wird als großes Unglück für Deutſchland gedeutet. Man prophe-
zeit, daß dieſe Neuwahlen „mexikaniſch“ verlaufen würden,
daß an ihrem Ende der Dollar auf 1000 ſtehen und der Laib
Brot 100 Mark koſten würde. Da es nun ſo hingeſtellt wird, als
ob die Sozialdemokratie mit ihren „Diktaturgelüſten“ zur Auf-
löſung dränge, ſo wird auch dieſe für all das angekündigte Un-
heil verantwortlich gemacht.

Nach dieſen Vorproben iſt damit zu rechnen, daß wir bei den
kaum noch zu vermeidenden Neuwahlen es mit einer ganz gehöri-
gen Doſis rechtsparteilicher Demagogie zu tun haben
werden. Die bürgerlichen Koalitionsparteien zeigen ſich von die
ſem Treiben auch ſchon ziemlich ſtark angeſteckt. Den Rechts
parteien könnte nun natürlich gar nichts Lieberes paſſieren, als
wenn es zu einem Wahlkampf käme, der die bisherige Regierungs
koalition in der Mitte auseinanderſpalte und zwiſchen Bürger
tum einerſeits, Arbeiterklaſſe andererſeits, ausgekämpft würde.
Dann fänden ja die Mörder Rathenaus und ihre Freunde ſicheren
Unterſchlupf bei dem großen Bürgerblock. Von einem Feind,
der rechts ſteht, wäre außerhalb der Arbeiterpartei gar nicht
mehr die Rede, vielmehr würde es dort heißen: „Der Feind
ſteht links!“

Gegenüber dieſen Manövern muß klar hervorgehoben wer-
den, daß der Sozialdemokratie die ihr untergeſchobenen Dikta-
turgelüſte vollkommen fremd ſind. Das Ziel der Reichs
e könnte für uns nur ſein, eine genügend ſtarke re
publikaniſche Mehrheit zu ſchaffen, von der die republikaniſch ge
ſinnten Elemente des Bürgertums ebenſowenig ausgeſchloſſen ſein
dürften wie die Unabhängigen. Es liegt nicht in der Abſicht der
ſozialdemokratiſchen Partei, die Koalitionspolitik in dem Augen-
blick aufzugeben, in dem ſich ſogar auch die Unabhängigen zu ihr
bekannt haben. Käme es durch die Auflöſung und durch die Art,
wie der Wahlkampf geführt würde, zu einer Sprengung der Ko
alition, ſo würde die Sozialdemokratie die Verantwortung dafür
ablehnen und ſie der anderen Seite zuſchieben müſſen.

Unter den gegenwärtigen Umſtänden, insbeſondere auch mit
Rückſicht auf die auswärtige Lage, bleibt für Deutſchland eine
Regierung, die ſowohl bürgerliche, wie auch ſozialiſtiſche Elemente
umfaßt, das Gegebene. Aber von einer ſolchen Koalitionsregie-
rung muß dann wenigſtens verlangt werden, daß ſie entſchi e
den republikaniſch iſt, daß ſie der Autorität der
neuen Staatsform überall Geltung verſchafft und damit
die Grundlage ſchafft, auf der allein ein wirtſchaftlicher Aufbau
möglich iſt. Wenn wir in den Wahlkampf gehen. dann werden
wir in ihm nicht um die Alleinherrſchaft unſerer Partei kämpfen,
ſondern wir werden ihm den Boden verteidigen auf dem ſich alle
finden können die aufrichtig gewillt ſind, am Aufbau des neuen
republikaniſchen Deutſchlands mitzuwirken. Wir zweifeln nicht
daran, daß aus einem ſolchen Kampf unſere Partei und mit ihr
der republikaniſche Gedanke geſtärkt hervorgehen wird.

Vertrauen des Auslandes zu Deutſchland noch weiter erſchüttert
und die Kreditwürdigkeit des Reiches noch mehr untergraben
wird, und daß ſo auf lange Zeit hinaus unſerem Wirtſchafts
leben nicht nur ſchwerſte Schäden zugefügt, ſondern der Geſun-
dung und dem Wiederaufbau des Reiches die wichtigſten Grund
lagen fortgenommen werden

Der Arbeiterſchaft diene dieſes flegelhafte Produkt
als Mahnung zur Einigkeit und Tatbereitſchaft. Von
der Regierung erwarten wir, daß ſie an die deutſchnationale Jn-
terpellation die gebührende Antwort gibt.

Die Auflöſung des 6tahlhelms.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat laut Ver-

fäguna vom 13. Juli Anordnung zur Auflöſung ſämtlicher Gau-
leitungen, Orts- und Bezirksgruppen der Stahlhelm-Ver-
einigung für die preußiſchen Gebietsteile gegeben. Bisher
wurde außer der Auflöſung der Vereinigung „Stahlhelm“ ein
Verbot für folgende Verbände in Preußen angeordnet: „Verband
nationalgeſinnter Soldaten“, „Deutſchvölkiſcher Schutz- und Trutz-
bund“ und „Bund der Aufrechten“.

Triumpf des Kapitalismus. Jm Staatshaushalts- Ausſchuß
des bayeriſchen Landtages wurde gegen die Stimmen der ſozia-
liſtiſchen Parteien die Umwandlung der Staatsbetriebe in Aktien-
geſellſchaften und damit die Preisgabe eines umfangreichen Gold
vermögens beſchloſſen

Große amerikaniſche Lebhensmittelſendungen. Times meldet
aus Chicago: Edward Morris, der Präſident der Morrisgeſell-
ſchaft hat die Verſchiffung von über 10 Millionen Pfund Nab-
rungsmittel nach Deutſchland. im Werte von 115 Millionen
Dollar genehmigt. Die erſte Sendung von 55 Eiſenbahnwagen
geht am Sonnabend ab.

Rathenau-Ehrung. Eine Konferenz aller republikaniſchen
Parteien im Verwaltungsdezirk Wilmersdorf-Grosberlin beſchloß
zu beantragen, daß die Königsallee im Grunewakd, in der
der Mord paſſierte. Ratdenaungallee deißen und an der
Mordſtelle ein Gedenkſtein für den Ermordeten errichtet wen

Aw Anmneffiegeſet.

Sämtliche bürgerliche Parteien gegen Amneſtierung der
gemaßregelten Eiſenbahner.

Die Jnterpellation der Deutſchnationalen wegen der
Demonſtrationen am 4. Juli wird in der geſchäftsordnungsmäßi-
gen Friſt beantwortet.

Jn zweiter und dritter Leſung wird ein Geſetzentwurf ange-
nommen, der die r Wer ermächtigt, im Falle eines dringen-
den wirtſchaftlichen ürfniſſes nach Anhörung des Reichswirt-
ſchaftsrats mit Zuſtimmung des Reichsrats die Eingangs-
g l le zu erhöhen, herabzuſetzen oder neue Zölle einzuführen. Der

orlage iſt die Beſtimmung hinzugefügt worden, daß neben dem
Reichsrat auch ein Ausſchuß des Reichstages gehört werden ſoll.

Der von den Koalitionsparteien eingebrachte Geſetzentwurf
über Aenderung der Reichs verſicherungsordnung
in verwaltungstechniſchen Fragen wird in zweiter und dritter Le-
ſung angenommen, ebenſo der Staatsvertrag betr. den Uebergang
der Staatseiſenbahnen auf das Reich.

Dann beginnt die zweite Beratung des Geſetzes über Straf-
freiheit für politiſche Straftaten (Ampneſtiegeſetz).
Die Amneſtie ſoll ſich erſtrecken auf Perſonen, die nach dem
4. Auguſt 1920 und im Jahre 1921 an einem hochverräteriſchen
Unternehmen gegen die Republik teilgenommen haben oder die
von den im Jahre 1921 errichteten außerordentlichen Gerichten
verurteilt worden ſind, ſofern die Handlungen nicht lediglich auf
Roheit, Eigennutz oder anderen nicht politiſchen Beweg-
gründen beruhen.

Abg. Schmidt-Meißen (Soz):
Mit der Abwehr der monarchiſtiſchen Umtriebe iſt es nicht

geſchehen. Die Republik muß verſuchen, die politiſch Jrre-
geleiteten wieder zu ſich zurückzufü Als eines der Mittel
dazu betrachten wir eine großzügige Amneſtie. Es iſtrichtig daß d r nicht zu oft wiederholen dürfen; ſie
ſollen, wie der Reichsjuſtizminiſter kürzlich ſagte, Meilenſteine
ſein im Wege der Republit. Bisher ſind die zum Schutze
der Republik getroffenen Maßnahmen durchweg gegen links
gerichtet geweſen. Zwei Jahre nach dem Kapp-Putſch hat man es
glücklich fertiggebracht, Herrn v. Jagow auf die Feſtung zu ſchicken,
aber Ludendorff und ſeinesgleichen laufen immer noch als
Unſchuldslämmer herum. Der Entwurf, den die Regie
rung uns vorgelegt hat, zeugt aber nicht von beſonderer Groß-
zügigkeit; er bedarf in verſchiedener Hinſicht einer Ergänzung
Er muß auf alle politiſchen Straftaten Anwendung finden, er darf
nicht auf das Reich beſchränkt bleiben, ſondern muß auch auf die
Länder ausgedehnt und außerdem angewendet werden auf die
Straftaten der letztvergangenen Wochen. Drei Jahre nach der
Ermordung Eisners ſchmachten in Bayern immer noch 150 Männer
in Gefängniſſen und Feſtungen. Es iſt gegenüber der milden Be-
handlung der Kappiſten einfach ein Akt der Gerechtigkeit, dieſe
Verurteilten endlich zu befreien. Der gräfliche Mörder Eisners
iſt auf einem Gut untergebracht und erhält jeden Tag Urlaub,
während der Dichter Tol ler in den drei Jahren ſeiner Feſtungs-
zeit noch nicht einen einzigen Tag Urlaub bekommen hat. Auf
dieſe Weiſe ſchändet Bayern den Ramen Deutſchlands. Jm Hin-
blick auf dieſe Tatſachen fordern wir, daß die Reichsgewalt mit
der Amneſtie eingreift. Wir verlangen ferner Straffreiheit für
alle diejenigen, die aus politiſchen Gründen im Kampf um die
Lohn- und Preisgeſtaltung ſich gegen das Strafgeſetz vergangen
haben, und endlich verlangen wir Straffreiheit für die aus Anlaß
des Eiſenbahnerſtreiks Gemaßregelten. Die An-
nahme unſerer Anträge iſt ein Akt politiſcher Klugheit. (Beifall
b. d. Soz.)

Reichsjuſtizminifter Dr. Radbruch:
Die Geſetze, die wir Jhnen in dieſen Tagen vorlegen, bedeuten

eine Bilanz unſerer innerpolitiſchen Lage. Jſt das Geſetz zum
Schutze der Republik eine Reaktion auf die Vergiftungen unſeres
öffentlichen Lebens, ſo iſt das Amneſtiegeſetz die Antwort auf den
Sanierungsprozeß, der ſich in unſerm Volkskörper vollzogen hat
und den es jetzt zum Abſchluß zu bringen gilt. Die Straffreiheit,
die wir vorſchlagen, iſt an verſchiedenen Einſchränkungen geknüpft.
Die Straftaten vor dem 4. Auguſt 1920 ſind bereits durch die Kapp-
Amneſtie erledigt. Auf der anderen Seite ſoll ſich die Amneſtie
nicht über das Jahr 1921 erſtrecken, weil nicht auch die mit dem
Mord an Erzberger, dem Attentat auf Scheidemann
und der Ermordung Dr. Rathenaus in Verbindung ſtehenden
Straftaten von dieſem Geſetz mit betroffen werden ſollen. Aus
politiſchen Gründen, die Jhnen gegenwärtig ſein dürften iſt die
Amneſtie beſchränkt auf Reichsſachen. Die ſo beſchränkte Amneſtie
bringt aber dennoch ſehr viel. Vor allen Dingen dient ſie aber
auch als Anknüpfungspunkt für Amneſtien der Länder. Den An-
trag der Sozialdemokratiſchen Partei zum S 2., der die Möglich
keit der Straffreiheit vorſieht, ſtimme ich zu und bitte das Haus,
die Vorlage mit dieſer Maßgabe anzznehmen. (Beifall links.)

Reichsverkehrsminiſter Groener:

Auch ich bin dafür, daß bei der Handhabung der Diſziplinad
gewalt aus Anlaß des Eiſenbahnerſtreiks jede mit der Aufrecht
erhaltung der Ordnung zu vereindarende Milde Platz greifen
ſoll. Aber ich kann andererſeits einer Einbeziehung der Eiſen
bahner in die vorliegende politiſche Amneſtie nicht zuſtimmen.
Das würde nicht eine Stärkung, ſondern eine verhängnisvolle
Schwächung der republikaniſchen Staatsgewalt bedeuten. Eine
ſolche Maßnahme dätte zur Folge, daß die wirtſchaftliche Geſun
dung der Eiſenbahn, zu der Anſätze bereits vorhanden ſind, in
Frage geſtellt wird.

Abg. Tvull (Ztr.) ſtimmt der Regierungsvorlage zu und lehnt
alle weitergehenden Anträge ab. Der Eiſenbahnerſtreitk habe mit
dem Schutz der Revublik nichts zu tun.

Ado. veuthäuſer (D. Vpt.) lehnt die Regierungsvorlage ab.
da eine allgemeine Amneſtie ein Freibrief für künftige
dahvexrräterilche Unternehmungen Kin
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Abg. Dr. Barkh (Nn.) ſpricht r. g die Am J mindeſtens 1200 Mark überſteigt Ein An rneſtie aus, iſt aber dafür, wenn 2 ie KappPutſchiſten unter an der von h v r ä e er e re
die Amneſtie den Demokraten unterſtützt wurde, den Arbeitgebern für den Wer deutſch r v lerAba. Dr. (Dem.) ſtimmt tros der Bedenken, die er von ihnen getätigten Lohnabzug eine Entſchädigung von 5 bezw. vo dentſoen wonrven ſtärtſten Grüße vorbehalten
gegen Amneſtien hat, der Vorlage zu. Die weitergehenden An 2 vWrohent zu gewähren, wird abgelehnt. Und als ein Echo der Begrüßung und Wertſchätzung dern insbeſondere die auf Amneſtierung der Eiſenbahnbeamten, Der usſch empfahl der Reichsregierung dann noch, bis zum Deutſchen wird der Ausſpruch vom Hräſidententiſch des Ge-
müßten aber abgelehnt werden. Unter ſtürmiſchen Prot.ſtrufen Wiederzuſammeniritt des Reichstages einen Geſetzentwurf noſſenſchaftstages in der Preſſe hervorgehoben, das Auf
a r r verſucht er, die Abſicht der Gewerk legen, der die Lohnſteuer von der Einkommenſteuer loslöſt und die treten des Sprechers der deutſchen Delegation ſei in dieſen

er e e en de es zen d h ehe e e e e e e eigenSchmidt Weiben begründeten demeinſamen Anträge der beiden der jewelllgen Geldentwertung W r 7 un Deutſchen gewogene Stimſozialiſtiſchen Parteien. Dabei ruft der Abg. Koch (Dn.) ihm zu: ſolchen Veränderung des PapiermarkWertes eine Cetehestde mungen und Aeußerungen ſich ſfortpflanzen und auch dor:

„Quat g. 7 z er Srdtuns ruft. rung notwendig wird. ar mar r t unde Vorlage ab und meint, n rhaftigkeiten ausgeſtreut werden, ſo wirdaus den Meilenſteinen auf dem Wege zur Bervhigung, als wel die Annäherung der Völker und damit auch die neberzeugun,Meite ſt miniſter die Amneſtiegeſetze bezeichnete, könnten lei die Antwort der Reparationskommiſſion von dem Nutzen gemeinnützigen Wirkens vorwärts ſchreiten
e n w Kirchhof und Leichenſtein? der Republit werden. v

iks. 32 Rillionen Goldmark ſind zum 15. Juli zu zahlen.Abg. Höllein (Komm. jſtiegeſetz als e ò ne i tündiger Rede das Amne Paris, 14. Juli. Die R tionskommiſſion teilt in ihrer Menſchenfre er mus Hun er
4 enugend a w. Antwort die deutſche Dee eereaaeeeeenaeeeeeeeeee tn eins:iis du Windes nparteien angenommen. Eine Ausſchud Entſchliebung vie Vilive ne und zwar nicht die wichtige Urſache für die gegenwärtige Senf, 14. Juli. Der Delegierte Luberſao des Hilfskomitees

für die am Eiſenbabnerſtreik beteiligten Eiſenbahndeamten ver Entwertung der Mark darſtelle und daß endgültig eine dauerhafte r das bungernde Rußland gah nach ſeiner Rückkehr aus derlangt. wird einſtimmig angenommen. 1 nur durch die Jnkraftſezung der ſeit langem geforderten kam einen erſchütternden Bericht aus den Städten Odeſſa
Das Arbeitsnachweisgeſetz erfährt einige weſent- man z re o e m hergeſtellt werden könne. Die Kommiſ Charkow und Kiew. Manche Städte hätten bis zu 85 Proz.

liche Verbeſſerungen, die es nach einer Erklärung des on könne keine el detung trefſen, bevor der Bericht des Sa jhrer Einwohnerzahl eingebüst. Bezeichnend iſt die Angabe, daßAbg. Giebel (Soz.) der Sozialdemokratiſchen Partei möglich rantieausſchuſſes über die Anwendung dieſer Ma e ein die Menſchenfreſſerei derart verbreitet iſt, daß P. Behörden nich

macht dem Geſetz zuzuſtimmen. gegangen ſei. Jn Anbetracht der Dringlichkeit der Angelegenheit mehr dagegen vorgehen tMit dieſen Aenderungen wird das Geſetz, das am 1. Oktober beabſichtige ſie vor dem 15. Auguſt eine Entſcheidung zu tref F

e e e ag, t. ationalfeiertag.gegen die Not der Preſſe und Diſziplinarrecht ver mark geſetzt iſt, müſſe am 15. Juli bezahlt werden. Die Rathenuu Mörder entkommen? u

Wehrmacht. tSchluß 7 Uhr. Die Antwort der Reparationskammiſſion beweiſt die völlige Die Polizei auf Jrrfahrkett. Die Mörder bei gleichgeſinnten WarVerſtändnialoſigkeit dieſer Jnſtutition l die wnaftt ung Fleunes in der Provinz Sachſen verborgen? vef
politiſche Lage Deutſchlands. Jn dieſem Zuſammenhang erinnern Die bisher von dem Fahndangskommando der Berliner Kri- Vorſt15 ber n erte Einlommenſteuergeſet. wir uns des vor einigen Tagen ergangenen Aufrufes des J. G. V. minalpoligei in der Provinz Gachſen verfolgten Spuren nach der ermo
für die um den Beſtand der Republik kämpfende deutſche Arbeiter RathenauMördern haben ſich leider, ſoweit bis Donncestag abend an d

Steuerabzug bis 100 000 Mark 10 Prozent. 8000 Mark haft. Die der Amſterdamer Internationale angeſchioſſene eng Mitteilungen im Berliner Polizeipräſidium vorlager, als Jrr- vahr
jährliche Spareinlagen ſteuerfrei. 480 M. für die Ehefrau, liſchen und franzöſiſchen Gewerkſchaften mögen nun ihrem Ver fahrten erwieſen. Die Verfolgung geſtaltet ſich dadurch äußerſt

960 Mark für jedes Kind frei. Errqgen gemäß die geeigneten Aktionen gegen das verderbliche ſchwierig, daß jeht, nachdem die Signalements der Täter überall en.
Her Steuetgugſchrß des Reichgtage piel ihrer Regierungen einleiten. bekannt ſind, aus allen Landesteilen Mitteilungen über die Feſt. Fefe:er S ß eichstages erledigte am Donners der tlichen Tät ch Berlin en. T ſve Revotag, die zweite Leſung der Novelle zum Einkommenſteuer v a iel 7 re gahndu s Landor ſeden voſſckz Jn Abänderung der Beſchlüſſe der erſten Leſung wurde 22 e ar 57 n t Höre 5 e Sach edochr l t re r 3 ine Daß es rig bier e der bie Ungsu chu r er New erregen Sie geſch

Ve en. Der Tari e n der 9aſung der n Se herd ſür den Eine Erklärung des engliſchen Premiers im Unterhauſe. ne gege
dieſem Betrage ſind 10 Prozent Abgabe London 14. Juli. Jn h auf eine Jnſrage ben, obwohl mit einem kangſamen Abbau des Fahndungskomman- wele
ſteuer zu leiſten; die Steigerung geht bis zu 60 Prozent bei einem Wedgewoods erklärte Lloyd George im Ünterhauſe, die dos bereits begonnen wurde. WEinkommen über 20 Millionen Viark. deutſche v habe der Reparationskommiſſion unter Sezug Jn dieſem ſammenhang ſei darau ngewieſen, daß die undDem S 13 wird folgende Beſtimmung angefügt: Von der nahme auf verſchiedene Artikel des Verſailler Vertrages eine ſinnloſen e Aber die r Täter zu zum
Steuer befreit ſind. Spareinlagen, die der Eleuerpflichtige Mitteilung wegen eines weiteren Moratorinms für die dem Mißlingen der Aktion ein Weſentliches beigetragen haben. vert
für ſich oder einen ſeiner nicht Kibſtändi veranlagten Haus Revarationszahlungen in bar überſandt. Der Wortlaut dieſer An die republikaniſche Preſſe ſei die Mahnung gerichtet, ſolange Erle
haltungsangehörigen bei einer öffentlichen oder unter Mitteilung werde veröffentlicht werden. Es werde wahrſchein die Fahndungsaktion andauert, äußerſte Zurückhaltung in- ſchie
Staat saufſicht ſtehenden Sparkaſſe oder bei einer lich nötig ſein, daß die britiſche Regierung und die anderen Re bezug auf Mitteilungen über die Aktion der Kriminalpolizei zu der
eingetragenen Genoſſenſchaft unter Sperrung der Kapitalrück- r dieſe Angelegenheit in ernſte Prüfung ziehen und ſie üben und die irreführenden Senſationen gewiſſer Korre

i e e Aen terte e eebehtt hat. ſowen e hen ne e et e en en ne erleſen dener Be h ed e ten e en der Ein e e en e en den Seeben e nen Enntemmen des feigen M adbuben jedes Jniereſe haben u

An r W ons 2 ermäßi ich:a) um je 480 Mark für den und für ſeine durch die Möglichkeit erlange, ſobald wie möglich angemeſſene och deutſchnationale Mörderpartei.
d di zu veranlagende Ehefrau, wenn das ſteuerbare Reparationszablungen zu leiſten. Die bisherigen Ermittelungen nach den Mördern Rathenausv e re r e 32 al des St und deren Le ershelfer haben ergeben, daß die Beſchuldigtenpflichtigen zählende min d ä Kind n W nicht nur Mitglieder der völkiſchen Bewegung, ſondern auch derthndi u Wintonmenſtener c i v en e n Ome. Deutſchnationalen Partei bzw. des Deutſchnationalen Jugend
bare Einkommen nicht mehr als 900 000 Mark ertrg Fr, e bundes ſind. Dennoch haben die Deutſchnationalen bisher immermäßigung wird auch auf ſolhe Kinder gewährt die Abe Die Annäherung der Völker nach dem Welt die Kühnheit beſeſſen die Mardgeſellen von ihren Rocſchößen nach
einkommen beziehen. ſofern ſie das 17 noch nicht de kriege, der den früheren, aller Welt dienlichen Verkehr von vpollbrachter Tat abzuſchütteln. Das wird ihnen nicht gelingen.
endet haben. J Volk zu Volk arg verwüſtete, nimmt trotz der Frankreich Neuerdings ſind in Neukloſter und Wismar der Se-

um 2000 Mark für Steuerpflichtige, die über vo Jahre alt beherrſchenden Politik allmählich wieder mehr und mehr zu. minariſt Baur bzw. der Sohn des Konſuls Otto wegen Be-
oder erwerbsunfähig oder nicht vorübergehend behindert ſind, Was die Wiedererweckung und Betätigung aller Sympathien günſtigung der Mörder Rathenaus während deren Flucht verhaftet de
hren Lebensunterhalt durch eigenen Erwerb zu beſtreiten, ſofern für das deutſche Volk anbelangt, ſo werden dieſe unverkenn worden. Beide Verhafteten ſind geſtändig, den flüchtigen Mör. Jr
das ſteuerbare Einkommen den Betrag von 50 000 Mark nicht bar gerade durch die franzöſiſche Politik veranlaßt und ver dern Unterkunft gewährt und fie mit Lebensmitteln unterſtint zit
berſteigt und ſich hauptſächlich aus Kapitaleinkommen und Be ſtärkt. Dieſe Beobachtung konnte f dem diesjähri zu haben. Sowohl Baur wie Otto ſind Mitglieder der Deutſch-zügen aus Penſionen, Wartegeldern uſw. zuſammenſetzt, oder t e r re nationalen Volkspartei, des Verbandes national diHanptfachlich aus ernem dieſer Eintommer beretr t. britiſchen Genoſſenſchaftstage gemacht werden. Wo die deutſche geſinnter Soldaten und des deutſchvölkiſchen Schutz und

Die Verbungskoſt en wurden auf Antrag der Sozial Delegation des Zentraiverbandes deutſcher Konſunwereine Trutzbundes. Vaur ſtand zu VadeSchwerin, der detannilich ſchon 7
demokratiſchen Partei auf 1080 Mark erhöht. Eine Erhöhung nit beſonderer Herzlichkeit oſtentativ begrüßt wurde vor längerer Zeit als Mitwiſſer verhaftet wurde, und deſſen Se
dieſes Betrages iſt läſſig wenn der Steuerpflichtige nachweiſt, ind wo man ihrem Sprecher nach Berichten engliſcher kretär den Attentätern die Mörderpiſtole aushändigte, in engen al
daß die ihm zuſtehenden Abzüge den Betrag von 1080 Mark um Blätter mit äußerſter Hochachtung begegnete und mit der l Beziehungen. v

ws ee ja bis ſein Kuß, dieſer glühende Kuß ſie von Sinnen brachte, Kalt und einſam lag er nun in der lehmigen Schollezu I aniſcher Eexbde. daß ſie nicht mehr wußte, was ſie tat bis ſie liebestrunken der zerſchmetterte Kopf von kribbelnden Ameiſen und nagen el

in ſeinen Armen lag. den Würmern zerfreſſen Schaudernd zuckt ſie zuſammen 5Roman And dieſer Mann, dem ſie ihr alles gab, der hatte ſie fort, fort mit der Erinnerung an den einſt koſenden Mund, on f
von betrogen! Hatte eine Dirne in ihr geſehen, ein Weib, das ſo die liebeslüſternen Augen, in denen jetzt das Ungeziefer fraß 2

23. Fortſetzung. Emmi Elert. leicht zu haben iſt! Das Blut ſchoß ihr mit fiebernder Welle Ja, auch dieſe Schilderung war ihr nicht erſpart geblieben,
„Wir bitten dich, o barmherziger Vater, gerechter Gott,

iaß unſer Gebet dieſer armen Seele zu ihrem Heile gereichen.
Befreie ſie von ihren Straſen und mache ſie teilhaftig der
Früchte der Erlöſung, durch Chriſtum, unſern Herrn, Amen.“

Lies war aus ihren Gedanken aufgeſchreckt. Erſtaunt blickte
ſie ſich um war man ſchon ſo weit, ſchon am Schlußgebet?!
Das Grab wurde zugeſchaufelt. Die dem Kirchhofstor zunächſt
Stehenden wandten ſich dem Ausgang zu. Jm ungeordneten
Zuge ſtrebten viele den Heimweg an, andere gingen noch zur
Totenmeſſe in die Kirche.

Die Lies hatte den Friedhof verlaſſen und ſchlug lang-
ſam ſchlendernd den Weg nach dem Park zu ein, in dem der
Gartenpavillon ſteht.

An der Tür ſtand müßig das Lenche mit rotverweinten
Augen, tief verſunken in trübe, wilde Gedanken. Oh, die
Qualen dieſer letzten Wochen und Tage! Daß ſie doch darunter
zuſammengebrochen wäre, unter dieſer drückenden, würgenden
Laſt, die ihr Herz zum Stocken brachte, die ihr keine Ruhe
mehr ließ bei Tag und bei Nacht, die wie ein quälender
Alp ihr Bruſt und Herz wie mit eiſerner Fauſt zuſchnürte.
Was hatte ſie denn nur getan? Wie war ſie dazu gekommen,
ihre Ehre, ihre jungfräuliche Ehre zu opfern, ſie, die ſo rein,
ſo unantaſtbar dageſtanden, die ihre Tugend wie ein Heilig-
tum bewahrte; das wußte ja jeder im Ort. Jeder Kurgaſt,
jeder Fremde hatte das durch ihr zurückhhaltendes Weſen von
vornherein merken müſſen. Und wie ſtolz war ſie darauf ge-
weſen? An Verſuchung hatte es ihr wahrlich nicht gefehlt,
aber mit der ihr eigenen Ruhe und Sicherheit wußte ſie
zu imponieren. Niemand hatte gewagt, die durch ihr Ver-
halten gezogenen Grenzen zu überſchreiten weder die über-
ſprudelnde Jugend noch der verlebte alte Geck. Zum zweiten
Male hätte keiner gewagt, mit ſeinen mehr oder minder ver-
ſtelten Abſichten ſich ihr zu nähern. „Spröde wie das Lenche“
hieß es, und das war ihr Stolz.

Nun war dieſer Stolz gebrochen, geknickt! Gebrochen ihr
ganzes Leben! Wie konnte denn das nur möglich ſein wie
war ſie denn nur dazu gekommen? Und wem hatte ſie ihre
reine Liebe, ihr jungfräuliches Selbſt geopfert? Einem Frem-
den! Ja, einem ehrloſen, fremden Menſchen, dem ſie ſich
hingegeben in einer ſchwachen Stunde unter dem Rauſche heißer,
beſtricender Liebe. Rein und heilig trug ſie die Lübe zu
dieſem Manne in ihrem innerſten Herzen verſchloſſen, bis

in den Kopf, wenn ſie in ohnmächtiger Wut daran dachte
daß er eine Braut daheim hatte, die den Hausſtand für die
Zukunft herrichtete, als die Nachricht von ſeinem Tode wie
ein zündendes Wetter dort einſchlug. Nächſten Monat hatte er
dieſe Braut heimführen wollen! Oh, dieſe Schmach, der ſchänd
liche Betrug! Jm wilden Schmerz bäumte ihr verletzter, zer-
tretener Stolz ſich dagegen auf, als ihr Vater ahnungslos
im brutalen Gleichmut ihr dieſe ſchmähliche Neuigkeit haar-
klein eßählte.

Nun war er tot. Aus ihrem Leben, von ihrer Seite war
er genommen, aber auch aus ihrem Herzen wollte ſie ihn reißen,
Nichts, nichts ſollte ſie mehr an dieſe Schmach erinnern, die
ihre Keuſchheit ſeiner ehrloſen Wolluſt opferte. Aus ihrem
Herzen wollte ſie das Bild dieſes Betrügers reißen und aus
ihrer Erinnerung die einſt ſo ſeligen Stunden ſträflicher Liebe.

Aber wie das ſchmerzte! Mit allen Faſern hatte dieſe
Liebe ja darin gewurzelt wie qualvoll wurde da das Los-
reißen!

Niemand ſollte es erfahren, niemand fich an ihren Schmer
zen weiden. Frohlocken darüber würden ja die, welche einſt
auch der ſüßen Sünde zum Opfer fielen. Und die, welche
nie zum Kampf gegen die Verſuchung vom Teufel der Sinne
gefordert wurden.

Niemand würde ſie ja verſtehen. Weder die, welche in
hämiſcher Freude glaubten, ſie jetzt zu ihresgleichen zählen zu
können, noch jene, die nun tief auf ſie herabzuſehen ſich für
berechtigt hielten. Die Welt iſt ſo roh, ſo grauſtim mit ihrem
Urteil! Wo ein armes zertrekenes Herz nach Troſt und Teil-
nahme, nur nach einem liebevollen Wort lechzt wie ein Ver-
ſchmachtender nach Labſal, da bietet man ihm Spott und
Hohn oder grauſame, ſtumme Verachtung. Oh, das kannte
ſie!

Nein, ſtark und allein wollte ſie alles tragen. Die Zeit
wird ja mildernd heilen, wenn dieſe erſten ſchmerzenden Tage
der friſchen Wunde nur erſt überſtanden ſind, und wenn ſie
ſich körperlich wieder wohler fühlt. Denn die phyſiſche Uebelkeit,
die ſie neulich morgens ſo plötzlich überfiel, hatte ſich in den
letzten Tagen noch geſteigert. Aber das mußte nun bald
beſſer werden.

Kein Menſch durfte von der heimlichen Liebe etwas wiſſen.
Der einzige, der das Geheimnis kannte, hatte es mit ſich
in ſein Grab genommen, das Verbrecherhände hen gruben

mit faſt übermenſchlicher Faſſung hatte ſie zuhören müſſen,
als man ihr die Nachricht brachte, daß er nit zertrümmertem
Kopf auf einem Ameiſenhaufen liegend gefunden war.

„Dat war en ſcheen Begräbnis!“ Wie aus einem wider
lichen Traum fuhr das Lenche beim Klang der Stimme auf;
ſie hatte die Lies nicht kommen ſehen.

„Jo, en ſcheen Begräbnis war dat!“
„Jch glauwen et!“
„On dat Mädche, ſei Braut, wat dat gekriſche hal!
„Jch han als gehört, ſei Braut is hie.“
Mit kaum verhohlener Freude fragte die Lies, warum

ſie denn nicht mitgekommen wäre. Verlegen antwortete das
Lenche, ſie hätte keine Zeit gehabt. Da lachte ſie frech heraus

für den da hätte ſie doch wohl immer Zeit gehabt!
Nun fuhr das Lenche auf was ſie denn damit meinte

der Mann war ähr doch ganz fremd, den hatte ſie doch
weiter gar micht gekannt.

Empört über das direkte Ableugnen diefer unumſtößlichen
Tatſache ſchrie die Lies ſie an: „Liegnerſch! Der war dei
Schatz, den hat in dei Küch geſeß!““

Des Lenchens wächſerne Backen färbten ſich rötlich
Jn ihrer Küche wäre er geweſen, freilich, um Feierabend zu
bieten!

„Hahahal! en ſcheen Feierabend!“ höhnte die Lies
„Wart, ich erzählen et alle Leutl!“

Ohne Gruß drehte ſie ſich kurz um. Da hielt das Lenche
ſie am Rock feſt.

„Dau, Lies, wenn dau über mich ſchwätzt, denn gehn
ich ant Gericht, und denn ſchwören ich mit hunnert un ſnit
dauſend Eide, dat all gelog is. Dau willſt mir mei Ehr
ſtehl!“

„Liegnerſch! Dau haſt kee Ehr mehr im Leiw!“
„Sag noch een Woxrt, denn gehn ich et dem Trauiche

ſagn, dat dau mit ſei Pit int Gras haſt geſeß in de Nacht
Un vor Gericht ſagn ich et all, wat ich von dir wäß —dau.“

Wie zwei Kampfhähne ſtanden fich die beiden ſtreitbaren
Mädchen gegenüber, jede bemüht, die andere an der empfind-
lichſten Stelle zu verletzen und unter Keifen ihr Giſt zu ver-
ſpritzen. Keine wollte zuerſt den Kampfplatz räumen

Fortſetzung folgt.

un
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Ein geſührdeter Geſeyennwun.

Schutzwall für die reaktionären Beamten von den Deutſchnationalen
bis zum Zentrum.

Der Rechtsausſchuß des Reichstages führte geſtern die erſteLeſung des Geſetzentwurfes über gfe re der Se
amten zu e. end ſie noch am Mittwoch beiden bürgerlichen Koalitionsparteien die Tendenz bemerkbar
mächte, einen wirklichen Schutz der Republik gegen ſabo

Beamte zu ſchaffen, trat am BVonnerstag ein
Schutzwall für die reaktionären Beamten in Erſcheinung, der von
den Deutſchnationalen bis zum Zentrum ein-
ſchließlich reichte. r wurde die Abſtimmung über die
Errichtung des Diſziplinarſenats bis zur zweiten
Leſung ausge jedoch haben ſich das Zentrum und die rechts
von ihm ſtehenden Parteien bereits gegen ihr ausgeſprochen. Daswichtigſte Moment der Regierungsvorlage iſt alſo geft rdet,
ohne da I. S e geboten wird. Die AnträzeSteinkopf (Soz.) und en, die Siſiolinatheri hie an
ders aufzubauen, und in ihnen dem Laienekement mehr Gel-
tung, beſonders aber den Beamten der unteren und mittleren Be-
ſoldungsgruppen Sitz und Stimme zu verſchaffen, wurde re
Ebenſo die Anträge daß die Diſziplinarrichter bis zum Erlaß des
neuen allgemeinen Diſziplinargeſezes von Reichspräſiden-
ten zugernennen ſind. Als einzige Konzeſſion fand der Antrag
Steinkopf und Genoſſen Annahme, nach dem ſämtliche Diſzipli
nargerichte zum 1. September 1922 neu beſetzt werden müſſen.
Allerdings ſoll der Reich srat die Mitglieder nach wie vor
wählen. Die Artikel II und IV, die den Kreis derjenigen Be
amten, die zur Feſtigung der verfaſſungsmäßigen republikaniſchen
Staatsform jederzeit auf Wartegeld geſetzt werden können,
weitern, wurde angenommen.

Die zweite Leſung des Geſetzentwurfes erfolgt am Freitag.Bringt ſie in den d denen keine Weile We
rungen, ſo dürfte bei den ſozialiſtiſchen Parteien für die Annahme
des Entwurfs wenig Neigung vorhanden ſein.

Der Abbruch der Kappe Konferenz

Die Haager Konferenz iſt einer Reuter-Meldung zufolge
auseinandergegangen, ohne ihren Aufgabenkreis zu erledigen.Die engliſche amtliche Meldung macht Rußland für Pas Scheitern

der Konferenz verantwortlich. Das dürfte nicht ohne weiteres
richtig ſein, wenn es 5 auf ruſſiſcher Seite nicht an Hals
ſtarrigkeit gefehlt hat. Na
ferenz mußte es von vornherein als zweifelhaft erſcheinen, ob
eine Sachverſtändigenzuſammenkunft in der ruſſiſchen Frage zu
einem anderen Reſultat gelangen konnte, als die Beratungen
der erſten Politiker der Teilnehmerſtaaten, denen ja derſelbe
Sachverſtändigenapparat zur Verfügung ſtand. Das Thema
mußte im Haag notwendig dasſelbe bleiben, und es war nicht
recht erſichtlich. inwiefern man die Methoden ändern ſollte. Hinter
Genua ſtand ruſſiſcherſeits immerhin noch der leitende Geiſt
Lenins, von dem man wußte, daß er Konzeſſionen aus wiri-
ſchaftlichen und ſtaatsmänniſchen Erwägungen zugänglich iſt.Jm Haag fehlte ſeine Perſönlichkeit, die die Geſégige Rußlands

feſt in der Hand behielt. Rußland befindet ſich in einer inner-
politiſchen Kriſe, deren Tragweite ſich von hier aus nicht über-
ſehen läßt. Zwar haben innerhalb des Lenin ſtellvertretenden
Triumvirats die Köpfe nach außen hin das Uebergewicht, die
wie er im Jntereſſe eines ruſſiſchen Wiederaufbaues das Zu
jammengehen mit dem weſteuropäiſchen Kapital fordern, aber
es fehlt ihnen die zuſammenfaſſende und allesbe herrſchende Kraft
Lenins. Der von Tſchitſcherin abgeſchloſſene Vertrag mit
Jtalien konnie von dieſem Gremium den beſtätigenden Jn-
ſtanzen gegenüber nicht mehr durchgedrückt werden. Tſchitſcherin,
ſeit Errichtung der Sowjctrepublik verantwortlicher Leiter der
ruſſiſchen Außenpolitik, ſcheint, wenigſtens vorläufig, ſeiner
maßgebenden Stellung beraubt zu ſein. Jn den Haag ſchickte
man Litwinoff, eine linksgerichtete Perſönlichkeit, die oft
im Widerſpruche zu Tſchitſcherin ſtand, als Hauptverhandlungs-
träger. Als man im Haag in die Verhandlungen eintrat, hatte
ſich alſo in Rußland ein gewiſſes Ab gleiten nach links
vollzogen; die Ausſichten auf ein Gelingen der Konferenz waren
darum von vornherein weſentlich ungünſtiger als in Genug.

Demokratiſche Ermannung. Die demokratiſche Reichstags
fraktion beantragte für den S 1568 BGB. folgende Faſſung: Ein

m e—2

den Ergebniſſen der Genueſer Kon

Eh deuſhet Nollereleberſetet.

Ludwig Fulda, zum 60. Geburtstag am 15. Juli.
Von Kurt Offenburg.

Eine r verglichen mit dem Original, wiedie Knüpfſeite eines Teppichs im Vergleich zur Muſterſeite,

ſagte Cerrantes und griff damit in ſeiner beiſpielloſen Bild
haftigkeit weit beſſer den Unterſchied, der immer zwiſchen
Urtegt und Ueberſetzung beſteht.

Wie groß die Anforderungen ſind, die an den Ueberſetzer
fremdſprachlicher Werke geſtellt werden, und wie ſchwer und
ſelten es iſt, daß er ihnen ſo gerecht werden kann, daß Original
und Ueberſetzung als gleichberechtigt nebeneinander gelten
können, daß zeigt ſich am eindeutigſten an den vielen Moliere-
Ueberſetzungen, die wir in deutſ Sprache beſitzen.

Die älteſte Moliere-Ueberſetzung, die wir kennen, erſchien
noch zu Lebzeiten des Dichters, etwa im Jahre 1670. Jn den
folgenden Jahrzehnten erſcheinen zwei weitere Ueberſetzungen,
die alle mehr oder weniger plumpe, unbeholfene Verdeut-
hungen darſtellen, und die in ihrer Auswahl mehr auf
Theatereffekte als auf künſtleriſchen Wert eingeſtellt waren.

Es mangelt uns gewiß nicht, wie man ſieht, an Moliere
Ueberſetzungen, aber gegen ſämtliche Verdeutſchungen laſſen ſich
Einwände verſchiedenſter Art erheben, ſowohl von rein ſach
lichen als auch von ſprachkünſtleriſchen Geſichtspunkten aus.
Iſt die eine Ueberſetzung, was Genauigkeit anbetrifft, ſchwer
fällig und verwahrloſt, ſo iſt die andere ſprachtechniſch nicht
auf der Höhe. Statt der Moliereſchen prickelnden, poin
tierten Verſe, bekommen wir ſchwerfälligſte deutſche Proſa,
eine andere Ueberſetzung wieder wahrt wohl Treue gegen-
über dem Original, aber der Ueberſetzer erkennt nicht, daß

der franzöſiſche Alexandriner dem deutſchen Alexandriner
nicht gleichwert iſt und ſo haben wir durchgängig Ueber
ſetzungen, die von der graziöſen Leichtigkeit des franzöſiſchen

extes keine Vorſtellung vermitteln.
Ludwig Fulda gab erſt in ſeiner Ueberſetzung der Meiſter-

werke Molieres (Cotta, Stuttgart) den Deutſchen ein Beiſpiel
dafür, daß die deutſche Sprache nicht weniger elenk undleicht iſt, als die e vorausgeſetzt, daß der Ueber

ſetzer ſie bis in alle pre einheiten n beherrſcht. Fulda
wählt zu ſeiner Ueberſetzung der Moliereſchen Stücke den
fünffüßigen Jambus, den er beliebig verlängert oder ver-
kürzt. Dieſe Jamben verbindet er, inſtinktſicher geleitet durch
ſein Sprachgefühl, nach eigenem Gutdünken durch Reim-
wörter, in die er ebenſo wie Moliere den Gedankenkern, die
Satzpointe kriſtalliſiert. Um jedoch die Eintönigkeit der

te rann auf Scheidung tlagen, wenn eine ſo neſe Zexrüttung des en e rrrtuinf s beſteht, daßkeine begründete Ausſicht auf be tſie tiuns einer
dem Weſen der Ehe entſprechenden Gemeinſchaft vorhanden iſt.

Wiltſchaſt.

Aer Dollar A.
Der Berliner Deviſenmarkt ſtand am Donnerstag wieder im

tiger Schwankungen. Jm Vormittagsverkehr wurde
der Dollar bereits mit 395 angeboten. An der Vörſe ging er bis
auf 441. Amtlich notierten: Kabel New York 440, London 1937
Holland 16 550. Man führt die erneute Steigerung der Deviſen
auf den ungünſtigen Reichsbank- Ausweis zurück, der für die erſte
Joliwoche wiederum eine Steigerung des Notenumlaufes um 3,5
Milliarden Mark und gine beträchtliche Verminderung der
ſiten bei der Reichsba igt. Außerdem wurde die erneute Zu
ſitzung der Lage ſehr heachtet. Am Effekten
markt war die Tendenz eher ſchwächer. Die führenden Jnduſtrie
papiere verloren 20--50 Prozent. Lebhafte Nachfrage beſteht nach
ausländiſchen Anleihepapieren, insbeſondere für ungariſche Gold

8 Gewertſchaftlnhes

stande oder Kampſgewertſchaſt?

Wilh. Koslowsti.
Die Revolution Hatte auch unter den unteren Poſtbeamten

politiſche und gewerkſchaftliche Freiheiten gebracht. Die or-
ganiſierte Arbeiterſchaft, welche 32 Jahre einen hatten Kampf
um jene Forderungen geführt hatte, erkämpfte auch dem Be
amten das, was er heute mit Recht für ſich in Anſpruch
nimmt. Der langerſehnte Wunſch der unteren Poſtbeamten,
Auſſtiegmöglichkeiten zum mittleren Beamten, iſt in Erfül-
lung gegangen. Niemals wäre es der unteren Beamtenſchaft
gelungen, das zu erreichen, wenn ihnen dazu die organiſierte
Arbeiterſchaft die Wege nicht freigemacht hätte. Leider aber
gibt es in dieſer Gruppe Leute, welche nun in gehobener
Stellung glauben, die Arbeiterſchaft bekämpfen zu müſſen,
weil ſie meinen, ſie gehörten auf Grund ihres ſchönen Titels
(ohne Mittel) zum „Mittelſtand“, Das iſt der Dank dieſer
Gernegroße an die Arbeiterſchaft. Sie weiſen die Bruder-
hand des Arbeiters verächtlich zurück mit der Redensart,
die Arbeiterſchaft wolle ihnen die wohlerworbenen Rechte
nehmen. Verſchiedene dieſer Herrſchaften kamen allerdings
gleich nach der Revolution zum Sozialismus, weil ſie glaub-
ten, ſich dadurch Vorteile zu verſchaffen. Dieſe Leute ſpielten
ſich in den Beamtenorganiſationen als Gewerkſchaftler auf.
Die Mitglieder glauben immer noch, daß jene Schaukelpolitiker
ihre Jntereſſen vertreten könnten. Sie werden erkennen
müſſen, daß die Arbeiterſchaft der beſte und ehrlichſte Kampfes-
genoſſe iſt und daß die Herren mit dem Standesdünkel die
Jntereſſen der Beamten verraten. Aus dieſem Grunde wird
es höchſte Zeit, auch dieſe Beamtenorganiſationen zu wirk
lichen Gewerkſchaften zu machen. Endlich heraus aus der
„Neutralität“. Das iſt eben heute die Maske, die jeder Ver
räter aufſetzt. Unter dieſer Maske verſtecken ſich alle die
jenigen, welche Gegner der freiheitlichen Entwicklung ſind

Es wird die höchſte Zeit, daß die Poſtbeamten ſich ihre
Führer etwas beſſer anſehen als bisher. Es wird die höchſte
Zeit, daß ſie den Kampf aufnehmen gegen ihre Führer und
zeigen, daß ſie nicht mehr gewillt ſind, ſich nasführen zu
laſſen. Die Arbeiter ſind keine Gegner der Beamten, ſondern
ihre Brüder, ihre Klaſſengenoſſen. Wenn verſchiedene Be
amtenführer immer noch den alten Schwindel auftiſchen,
die Arbeiterſchaft wolle das Berufsbeamtentum zerſtören,
ſo dürfen ſie nicht mehr ernſt genommen werden. Heute

Jamben einigermaßen erträglich zu machen, läßt Fulda die
Reimwörter bunt durcheinanderwirbeln und erreicht dadurch
eine Lebhaftigkeit und Friſche des deutſchen Verſes derart,
daß der Unterſchied dem franzöſiſchen und deutſchen
Vers völlig aufgeho iſt.

Auch in ſeinen Ueberſetzungen Roſtands erſetzt Fulda den
franzöſiſchen Alexandriner durch Jamben. Es iſt immer
h mit welcher Meiſterſchaft es Fulda gelingt,
franzöſiſche Reimpaare ſo wieder zu geben, daß ſich die Reim-
wörter des franzöſiſchen Textes mit denen der deutſchen
Ueberſetzung im Sinne decken. Und es iſt immer wieder erſtaun
lich, wie bei aller Gewiſſenhaftigkeit der Reime in ihnen
Dialoge und fortlaufende Handlung ſich ſpiegeln.

Neben den beiſpiellos trefflichen Uebertragungen der
Meiſterwerke Molieres, bleibt es ein beſonderes, allzu wenig
beachtetes Verdienſt Fuldas, Shakeſpeares Sonette ins Deut-
ſche überſetzt zu haben. Obgleich wir viele Ueberſetzungen der

Sonette beſitzen, ſo können doch nur zwei Ueberſetzer den
Anſpruch erheben, neben Künſtleriſcher Vollendung auch die
Treue des Originals gewahrt zu haben: Stefan George und
Ludwig Fulda.

Jſt Fuüldas dichteriſches Schaffen nur gute, marktgängige
Durchſchnittsliteratur, harmloſe Huldigung der bürgerlichen
Weltanſchauung und eine Beſtätigung bourgeoiſer Lebenes-
auffaſſung, die nicht viel mehr als Tagesberechtigung hat,
o wird der Name dieſes Dichters trotzdem unvergänglich
ein, und zwar durch ſeine Ueberſetzungen Molieres.

Der automatiſche Hinauswerfer. Jn einem großen Handels-
hauſe in einer ſüddeuſſchen Stadt, die vorzugsweiſe mit HopfenKnet iſt es natürlich, daß von morgens bis abends unzählige

eiſende verſuchen, ihre Erzeugniſſe an den Mann zu bringen.
In einem großen Handelshauſe iſt es außerdem natürlich, man
den Strom der Reiſenden höflich gleich beim Betreten des Hauſes
an der Tür empfängt und zeleitet, bis ihre Miſſion hoher kauf-
männiſcher Bedeutung im Innern des Hauſes erledigt iſt. An
einem der erſten Hopfenhäuſer der Stadt in Süddeutſchland ſteht
alſo freundlich willkommen heißend an einer nicht allzu kleinen
Tür „Hier für Hopfenreiſende!“ Aha, freudig angeheimelt betritt
der ſonſt andere Behandlung gewöhnte Jünger Merkurs das Haus,
zehn Stufen führen ihn empor. gehoben“ lieſt er eine Tafel mit
einem armdicken, meierlangen Pfeil „Hier für Hopfenreiſende“,
die ihn zu einer ſcharfen Rechtsſchwenkung veranlaßt. Ein Gang,
eine neue a 7 nehmen den Hopfenmann auf. Nachdem er auf
dieſe Weiſe zwölf verſchiedenen Pfeilen Für SHopfenreifende'
Gehorſam geleiſtet hat, führt ihn, der durch das ganze Haus in
nimmer müdem Eifer getappt iſt, eine „ſchiefe“ Ebene ſanft ge-
neigt zu einer neuen geheimnisvollen Tür, an der noch einmal,
nicht mißzuverſtehen, verheißungsvoll angeſchrieben ſteht: „Hier
nur für Hopfenreiſende!“ Er öffnet zögernd, dann rafft er ſich
f. er reißt die Tür faſt aus den Angeln, um forſch vor den Chef
zukommen und iſt wieder auf der Straße im Freien.

kann es nur eine Forderung geben; Einheitsfront
aller Arbeiter und Beamten zu einerſtampf-
gewerkſchaft. Das ſind und bleiben die freien Gewerk-
ſchaften. Die Einheitsfront aller Arbeiter und Beamten
gegenüber der Reaktion iſt eine hiſtoriſche Notwendigkeit
geworden. Es iſt ausgeſchloſſen, gegen die Unterdrücker mit
Standes und Harmonievereinen zu kämpfen. Es iſt ein Un-
ding, vor der Magenfrage die Standesfrage zu behandeln.

Es gibt gewiſſe Kreiſe in Deutſchland, die das größte
Intereſſe daran haben, eine geſchloſſene Front aller Arbeiter,
Angeſtellten und Beamten zu verhindern. Das ſind die Leute,
welche unter der Flagge der Neutralität marſchieren. Ein
klarer Beweis dafür war die Demonſtration zum Schutze
der Republik. Wo waren da die „Neutralen“, als es galt,
ſich öffentlich für die Republik zu erklären? Wo waren da die
„Neutralen“, als es galt, zu zeigen, daß ſie der deutſchen
Republik die Treue geſchworen haben Ebenſo war es am
1. Mai, als es galt, für den Achtſtundentag zu demon-
ſtrieren. Der Achtſtundentag wird aber von den „neutralen“
Führern auch mit in Anſpruch genommen. Eine Gewerk-
ſchaft, die ſo handelt, iſt keine Gewerkſchaft. Darum iſt es
ſehr notwendig, daß die Maſſen ſelbſt verſuchen, aus ihren
Harmonievereinen eine freie Gewerkſchaft, eine Kampforga
niſation zu ſchaffen.

Wenn die Führer der bisherigen Beamtenorganiſationen
ſich gegen die notwendigen Entſcheidungen ſträuben, dann
müſſen eben die Mitglieder, welche die ſogenannte Neutra-
lität ſatt haben, einzeln austreten und ſich den freien Ge-
werkſchaften anſchließen. Der Deutſche Verkehrsbund hat be-
reits eine Poſtbeamtengruppe. Der Feind ſteht rechts, links
ſtehen die Brüder und Kampfgenoſſen!

Aus ler Welt.
Ein italieniſcher Liebesroman.

Ein Liebesroman, der in Florenz begonnen, hat nun iin
422 Hauſe“, dem Wiener Landesgericht, ſeinen vorläufigen

bſchluß gefunden. Jn Florenz ſtand der Oberleurnant Antonio
Vecchio beim 69. Jnfanterieregiment in Garniſon. Dort leriite
er eine junge Dame aus Stockholm kennen, die ſich zum Beſuche
ihrer verheirateten Schweſter in Florenz aufhielt. Zwiſchen dem
jungen Offizier und der Stockholmerin entſtanden Beziehungen,
deren Folgen ſich bald zeigten. Es wurde beſchloſſen, daß die
Geliebte ſich in ein Sanatorium begeben ſollte. Für die hohen
Koſten konnte aber der Oberleutnant nicht auf die Dauer auf-
kommen. Eines Abends erhielt er nach der Kaſerne die Mit-
teilung, ſeine Geliebte rege das Sanatorium verlaſſen, wenn
nicht noch am Abend die Verpflegungskoſten für die kommende
Woche erlegt werden. Obwohl Oberleutnant Vecchio ſtrengen
Bereitſchaftsdienſt an dieſem Tage hatte, und die Kaſerne gar
nicht hätte verlaſſen dürfen, ließ ihn die Sorge um das Schickſal
ſeiner Geliebten nicht ruhen und er ſchlich ſich aus der Kaſerne fort,
um in das Sanatorium zu gehen und eine Stundung der Johlung
zu erreichen. Unterwegs hatte er aber eine Auseinanderſetzung
mit einem Soldaten, der ihm die Ehrenbezeugung nicht geleiſtet
hatte. Der Soldat, dem bekannt war, daß der Offizier trotz des
Bereitſchaftsdienſtes die Kaſerne verlaſſen hatte, brachte dies zur
Anzeige und Oberleutnant Vecchio ſollte deshalb zur Verant
wortung gezogen werden. Bevor er aber noch vor dem Regiments
kommandanten erſchien, iſt er aus Florenz entflohen und hat ſich
nach Wien gewendet. Hier lernte der Offizier einen Landsmann
namens Angelo Foſſati kennen. Dieſem entlockte er photo-
graphiſche Apparate im Werte von einer halben Million und ver-
ſuchte von ihm noch Geld unter Vorweiſung eines gefälſchten
Schreibens des italieniſchen Konſuls Zannoni zu erhalten. Da
der Betrug entdeckt wurde, ſollte ſchon vor einigen Tagen die Ver-
haftung des Offiziers vorgenommen werden, er iſt aber damals
entkommen. Jetzt iſt es aber gelungen, ihn zu ermitteln und zu
verhaften. Wegen des Betruges wird er in Wien beſtraft werden.
Seine Auslieferung an Jtalien wird aber kaum erfolgen, da De-
ſertation allein kein Auslieferungsdelikt iſt.
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i. V. Karl Garbe, für den Anzeigenteil: Wilh. Herzig
ſämtlich in Halle.

V 7
Ja, wir haben ohne Zweifel
Endlich eine Republik,
Von der Jnſter bis zur Eifel
Und vom Watzmann bis nach Wyk.
Aber richtig überlegend
Sieht ſogar der Dümmſte ein:
Solches ſcheint in mancher Gegend
och nicht recht bekannt zu ſein.
Unſre Fahne, mußt du wiſſen,
Trägt die Farben Schwarz-rot-gold,
Doch von vielen wird befliſſen
Stets noch Schwarzweißrot entrollt
Wagſt dagegen du zu mucken
Rennt man': Landesfriedensbruch.
Schwarz-rot-gold darfſt du beſpucken,
Sowas rügt kein Richterſpruch.
Doch des großen Werkes Krönung
Iſt die Reichswehr, lieber Sohn!
Sie erhält nicht bloß die Löhnung,
Sondern auch die Tradition.
Stirbt ein Exfürſt, ſteht Spalier ſie
Und verknallt den „letzten Gruß“.
Tobt ein Rechtsputſch, finden wir ſie
Veſten Falls Gewehr bei Fuß.
Ja, von Mecklenburg bis Bayexg
Haben wir die Republik.
Und wir pflegen ſie zu feiern
Mit viel Stolz und Blechmuſik.
Was das Herz nKur kann verlangen,
Haben wir, an nichts gebrichts
Aber leider anzufangen

Peter MichelWiſſen wir damit noch nichts.

Der Fußbali. Von A. Fendrich und A. Rahn, neubearbeitet
vom tsführer des Deutſchen Fußballbundes G. P. Blaſchke.
3512. Auflage. (Franckhs Sportverlag, Dieck Co., Stuttgart.)
120 Seiten mit vielen Textabbildungen und 8 Kunſtdrucktafeln,
geh. etwa 35 M., geb. etwa 48 M. Endlich ein Fußballbuch, das
en gerecht wird: dem Anfänger, der ſtaunend die Leiſtungen
er berühmten Ligaſpieler bewundert, dem Zuſchauer, der an

jedem Spiele etwas auszuſetzen hat und auf Schiedsrichter,
Linienrichter und fremde Mannſchaft ſchimpft, und nicht zuletzt
auch der großen Kanone“, die von allen wegen ihrer Tüchtigteitbeſtaunt wird. Blaſchke hal in dem von ihm bearbeiteten Buch
edem etwas zu ſagen. Außerdem ſind dem e die neueſten
ußballregeln, die letzten n grundlegenden Veröffent

lichunsen des Deutſchen Fuß undes uſw. beigegeben. Durch
außererdentlich reiches Bildermaterial wirkt das Vuch ganz be-
onders reizvoll. Dieſes vorzügliche Werk möchten wir bald in
en Händen eines jeden wahren Sportsmannes und -freundes

iehen. Dem würde dadurch wirklich geholben werden.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politit und Feuilleton
h O. H. Schul z, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen-
chaftliches: Karl Garbe, für Provinzielles und Allgemeines:
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Sonnab., den 15. Juli 22
Ank. 7 Ed. Uhr 10
Der Zigeunerbaron
Operette v. J. Strauß.
Sonntag, d. 16. Juli 22

ber krangeſimann
u

Prenonnaieh

G

mit u. ohne Geoldschein-
einrichtung. in großer

Auswahl

Friedr. Pietsch
Sattlermeister

Schwetschkestr. 41.

Regotta Flieger
Sportmützen

2 letzten Tage. Das
Kiesenprogramm! Halbe
Preise auf allen Plätzen
Ank. 8, Vorvkf. 101 und

6. Sonntags 3* u. 89.
inn des internation.

nger -Wetftstreites. Damen-Konfoektionl!

Ausverkauf.
Ganz gewoaltig tsind die

Ppeisherahsetzungen
in unserer grossen Spezial- Abteilung

ong empfiehlten J. KaligaKubad Füwvenal Swüufnner,gedMe Sohmiegederg öchlufzimmer, Reise-Mäntel 59 Covercoat- Mäntel 97 5“
Moor- und Solpädor. Küchen, Bettſtellen, ein Wer mit ſarbiz ar i he z à u Saeyp lang Mit

P t A MatAktenmanpen h Alpacca- Mäntel 695 Cover coat- Mäntel 1250“
la e i ſehr preiswert Spiegel zu verkaufen. für Frauen, ſchönes weites Faſſon Aben ſteigern wut

We ecemann. Kuut Hoffmann r 00 Astrachan-Mäntel 00
h Ludwig Wucherer aus kräftigem, grau melierten e oder Serge geStraße 37, Sie. ere 15 kein Laden, Hof links. Kostü 00 Woll- Kleider 00Turn u. Sportver. Fichte Halle Homespun-Kostiimo 95 e rich mit 895

Turnhalle Bolkspark für die Reiſe 1275.00 reicher Handſtickerei
Turner- Abteilung Dienstag und Freitag 7-9
Turner nnen-Abeilung Mittwoch 7--9
Schüler Abteilung Nord Dienstag u. Freitag 5--7

B. Abteilung Rord Mittwoch 5--7

SchülerAbtg. Süd Mont. u Donnnerst. 5--7 Glauchaſchule
SchülerinnenAbieilnng Süd Freitag 5--7 Johannesſchule
FußballAbt. jeden Donnerst. 7 9 Trainerit. Petßnitz
Dienstag. d. 18. Juli 7 Uhr Generalverſ. Volkspark Voll

zähl. Erſchein. erw. (Material z. Bundesfeſt i. Empf. nehm.)

Eisleben. Eisleben.
Arbeiter! Angeſtellte! Beamte!

Strickjacken 695
Wolle, für Bad, Reiſe u 35
in vielen FarbenVoll-Voile- Kleider 00 Hemd-Blusen 00ſaöne Deſſins 750.00 495 aus dunklem Muſſelin 125

W Kleider Voile-Blusenbeliebtes ſchwarzweißes Karo mit
farb. Kragen u. Aermelauſſchlägen

00 Kostüm- Röcke

aus kräftigem, braunen Stoff

198“

550“ 138
Verkauf im I. Stock

Auf Ständern und besondegren Auslagen übersiohtlich geordnet.

mit reicher HohlſaumBerzierung

Maſſen Verſammlung
MBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE
am Freitag, den 14. Juli. abds. 8 Uhr. im Garten des
Volkshbauſes bei ungünſtiger Witterung im Saale).

Komm
denn

m Sie sotort, Unsere Sehaufenster
je zeitiger desto e gen wir sehr S be r unsere
zu les en eraumi haben. sfungs fähigkeit

Chemag:Was nun? i
Referenten:

Böttge (U6Pd.) Menzel (KPD.) Müller (8P9.)

Irbeiter! Angeſtellte! Beamte! Erſcheint reſtlos zur
Verſammlung, die ſich angliedert an die beiden

Dienstags-Demonſtrationen.

Gewerkſchaftskartell, 6 U6PD., KPD.

W uss ba um
Ba- ur Rauf- und Warerhaus Halles. W Fernspr. 6378

Neu- Eröffnung
Fröffne heute Freitag, d. 14. Juli 1922, nachm. 4 Uhr
Kleine Ulrichstrasse Nr. 31 unter der Firma:

Volks-Schuhhaus!
D==DrLLLLLLeedddInhaber E. Seyferth

ein Spezial-Schuhgeschäft
Durch günstige Abschlüsse bin ich in der Lage, erst-
klassige Qualitäten zu billigen Preisen abzugeben.
W Beachten Sie mein Schaufenster. V

1 Minute v.

Fchtung!!
Damen Taschen
prima Leder, billigſt

Hego Krasemann,

Hausſrauen l

Zahle nach wie vor für u0 h chLumpen, Knochen, Papier, Bücher,
Zeitungen, Alteiſen, Metalle, Felle,

Wolle uſw.

die höchſten Tagespreiſe!

IIE
Bitte ge nan auf Ramen und

Hausnummer zu achten. Bruchbänder, Leibbinden,

Bei Einkäufen
ditton wir unsere Parteigenossen und Leser sich stets auf

Inserate in der „Volksstimme“ zu beziehen.

1 Minute v Hettſtedter Bavn vo e of. r h
Fr. Spoer, abebensmittel Krenkeskassenlieterent.

J kouft jeder in anerkannt F h jbesten Quoliföten stefs Il der
in großer Auswahl,

Mäntel u, Sehläuche
ſowieſagt Erſatzteile

Ato Häniſch,
Turmuſtr. 156. Tel. 2719

aturwerkſtatt

preiswert und qut bei

Otto Bornschein
G. m. b. HHalle, Mitteistraße 21.

die

nach Vorschrfft.
4 2

ca. 100 cm breit, per Meter
130. 140. 160.

W neven iewen- alle 2. 4. S.

Sawitäre bedarfsartſkel

fär Wöchnerinnen u. Säuglinge

Gummierte Bettstoffe

u. 180.
Verbandwatte sehr preiswert!
C. Klappenbach,

e etVirichatr. a. r u

Repar
mit elektriſchem Betrteb.

Rote Plüſchg. wie
4 Seſſel und Tiſch,

n uS. 5 a.
Geſchirrführer

7

Amkliche Bekanntmachungen Kigieben.

Wir ſind leider gezwungen, wegen der fortdauernden
Steigerung der Preiſe ſämtlicher Materialten, insbeſondere
auch des Preiſes für die von uns bezzgene c
Energie, vom I. Jult de. Js. ab den Preis für elektriſ

Energie Lichtſtrom auf 6 Mk.
Kraftſtrom auf 7 Mk.

zeſtzuſetzen und bitten unſere Abnehmer hiervon Kenntnis
fu nehmen.

Eisleben, den 4 Juni 1922.

Bekannimachung.
Infolge der zändig zteigenden er u Wehr

Roggenmehl 2100
Weizenmehl 335 5

pro Do
Kohlen 85

pelzentner
ark pro Zentnerorhönt sich 1 Maſkenſſeſos Brot

(1800 g) 28.00 Mark
i markenfreies Brötchen 1.25 M
Zwieback 1 viertel Pfund 7.00

Backoeld:
1 nasser Kuchen
i trockener Kuchen
Stollen 1 Pfund TeigStreifen, Aschkuchen 1 Pfd. Teig 1 160
fiausbackenbrot
Alle klein. rund. Bleche 400böcher-werggnnene

zu Halle a. d. S. und Umgegend.

Strü
Hewrenſocken

Ranniſche
J. Wigand Co.,

Nur vorübergehendes Angebot!
1 Poſten billige

mpfe,
re 2-4 pro Paar 24.50 Wk.5 7 J e v 25.50 58--10 26.50Paar 17

Straße 12.

gar jeden Ardeltnehmer unentbehrlin!

Die kukommenrteuer vom Arheitspnn

(Lohnſtener).
Nach den neueſten geſetzlichen Vorſchriften
dargeſiellt und erläutert von Wilhelm Ketl.

Preise 5 MR.
Zu beziehen durch die Buchhandlung der Volksſtimme

——-y Halle g.

Hosenträgel,

prima Gummi,
Ia Lederstrippe,

dauerhafte Sattlerware,
in großer Auswahl.

Friedr. Pietsch,
Sattlermeister,

Schwetschkestr. 41.

Sommerſproſſen l
Ein einfaches wunderbares
Mittel teile ich gern jedem
koſtenlos mit.

Frau M. Polon!,Hannover. 133 ,Schließf. 105.

Kehnörsenkol

Sehunkrome

Gummi-Ahsätzo
kaufen Sie preiswert bei

Rod, Sehmeisser

Vereins

Bezirkeverband Halle.

Crumpa.

Tagesordnung: l.

ſtandes. Alle Mitglieder

Freitag, d.

-Anzeiger
zur

Vokanntgabe ſämtlicher Beranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Harz 42/44. Fernruf 1611.

Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts
dunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem Boden der MArbeilterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

GSonntag, den 16 Juli, vorm. 10 Uhr.
findet im „Naumann'ſchen Oaſthof“

eine erweiterte Mitgliedervorſammlung ſtatt.
wozu auch alle Polksſtimmenleſer eingeladen ſind,

Refſerat über die neueſten Vor
kemmniſſe der letzten Zett.

und vollzählig zu erſcheinen.

Banu arbeiter Perband.
Bericht von Bezirkelohnamt.

d. Saale.

kosten die weichen

ſüolfaen
daderrirdhe-Fertried

I. Berlin 2.

wennKleider, Bluſen,
Koſtüm-VRöcke,
Prinzeß Röcke
Stickerei-Hemden,

Bettwäſche
ſehr preiswert

Trabert,
Kl. Ulrichſtraße 5.

l Sllber-, Platin-Bruch,

A. Sparmann,Gr. Stolnst. 47. W Walhalla

Brenustitto, Uhren,

2. Neuwahl des Vorweder erſucht, pünktlich

Der Vorſtand.
Heute

14. Juli Perſammlung.



hatten.

JJhre Häuslichkeit in der menſchenun würdigen Notwohnung
war auch zu häßlich.

hinaus ins Grüne, in die ländliche Ruhe, in friſche Luft

Xinfachſten wollten ſie zufrieden ſein. Emſig hatte die junge
Prau Tag für Tag die Annoncen der Zeitungen geleſen.

Das hatte eine Menge Porto gekoſtet.

konnte die Miete, die irr kleinſten Dorf gefordert wurde,

getroffen ſind, wird hiermit bekannt gegeben, in welcher
Weiſe ſich das Feſt abwickeln ſoll.

Uhr. Die Spitze des Zuges bilden die Arbeiterſport-
vereine, vorneweg die Radler, dann die übrigen Sportler

binde, begleitet; ihren Anweiſungen muß im Jntereſſe der

h 2 d

Freitag, 14. Juli 1922. 1. Beilage zur Volksſtimme.. 6. Jahrgang Nummer 162

Partel Angelegenheiten

Arbeiterjugend. Sonnabend, abends 6 Uhr, im Zimmer 14,
Harz 42/44, wichtige Vorſtands- und Funktionärſizung. Jeder
Funktionär muß erſcheinen.

ndkartell. Freitag, den 14. d. M., abends 7 Uhr, im
Zuſammenkunft aller Mitglieder der dem Kartell an

geſchloſſenen Jugendorganiſationen zwecks Einteilung und Vor
Wereitung des Ordnerdienſtes zum Gewerkſchaftsfeſt. Vollzähliges

Erſcheinen iſt Pflicht. Ber nd.
solle d öoulſtelsorte.

Halle, den 14. Juli 1922.

Aer Urlmnd.

Nun hatten ſie beide Ferien. Sie hatten ihren Urlaub
ſo gelegt, daß ſie beide zu gleicher Zeit ihre freien Tage

Für ihre junge Ehe ſollte dieſer erſte Urlaub ein
Monatelang hatten ſie Pläne geſchmiedet.Feſt werden.

Auf einem Hofe zwiſchen den bröckeln-
den Mauern alter verräucherter Mietskaſernen hauſten ſie.

Nun ſollte es ein Feſt werden, für eine kurze Woche hin-
auszukommen aus dieſer wohnlichen Unwirtlichkeit. Jrgendwo

Sie machten ja ſo ganz und gar keine Anſprüche. Mit dem

Wo ihr irgend etwas paſſend erſchien, hatte ſie hingeſchrieben.
Und immer wieder war

der Beſcheid ein unbefriedigender geweſen. Jhr Geldbeutel

nicht erſchwingen. Und ſie hatten doch beide das ganze
Jahr hindurch geſchuftet und geſpart! Aber die Forderungen
der Zimmervermieter waren ganz ungeheure geworden. Bett-
wäſche und Handtücher wollte ſie ja gern mitbringen. Und
wenn ſich nur eine beſcheidene Kochgelegenheit fand, wollten
ſie gut und gern damit zufrieden ſein. Aber die einen
wollten nur das Zimmer hergeben, die andern ſich nur zu
einem Abvermieten verſtehen, wenn die Sommergäſte ſich
ganz in Penſion geben würden. O, wie gerne hätten ſie das
getan! Aber das waren ja Rieſenſummen, die da gefordert
wurden.

Je näher nun der Urlaub heranrückte, deſto kleinlauter
wurden ſie. Für ſie ſchien kein Ferienglück zu blühen, keine
Erholung ſich zu ermöglichen. Finſter ſtarrte der Mann
durch die Scheiben; ſeine Finger trommelten nervös auf
dem Glas.

Die junge Frau aber ſaß in der Sofaecke und hielt das
Taſchentuch vor die Augen, aus denen ihr lautlos große,
heiße Tränen rannen.

Das Gewerkſchaftsfeſt.

Nachdem die Vorbereitungen zum Gewerkſchaftsfeſt alle

Eröffnet wird das Feſt mit einem
Umzug durch die Stadt.

Der Feſtzug nimmt ſeinen Ausgang vom Johannisplatz
an der Liebenauer Str. Die Aufſtellung beginnt um 12

in Sportkleidung. Die Sportler nehmen Aufſtellung in der
Liebenauer Straße an der Pfännerhöhe.

Hinter die Sportvereine ſetzt ſich die Kindergruppe.
Dieſe ſtellt ſich auf dem Johannisplatze auf.

Es folgen die Jugendlichen, die ſich ebenfalls auf
dem Johannisplatz hinter der Kingruppe aufſſtellen.

Um 115 Uhr ſetzt ſich der Zug in Bewegung und mar-
ſchiert nach der Peißnitz. Die einzelnen Gruppen ſchließen
ſich auf Anweiſung, die ihnen von einem Mitglied der
Feſtkommiſſion erkennbar an roter Schleife) gegeben wird,
dem Zuge an. Ohne dieſe Anweiſung darf ſich keine Gruppe
in Bewegung ſetzen, da ſonſt die Ordnung im Zuge geſtört
würde.

Der Zug wird von Ordnern, erkennbar an roter Arm-

Ordnung ebenfalls Folge geleiſtet werden.
Nachdem der Feſtzug auf der Peißnitz angelangt iſt,

beginnen dort die Vorführungen der Sportver-
eine. Die Teilnehmer, die dieſen ſportlichen Veranſtaltungen
zuſchauen wollen, nehmen an den Rändern der oberen Peiß-
nitz (beim Reſtaurant) Platz, jedoch muß ein entſprechend
großer Raum in der Mitte für die Sportler freigelaſſen
werden. Auch hier iſt den Anweiſungen der Ordner, die den
Platz abzuſperren haben, unbedingt Folge zu leiſten.

Wer kein Jntereſſe an den ſportlichen Veranſtaltungen
hat, begibt ſich zum „Volkspark“, wo um 4 Uhr das
Gartenkonze rt beginnt und außerdem Tanzvergnü-
gen und fonſtige Unterhaltungen veranſtaltet ſind.
Für Kegler iſt ein Preiskegeln veranſtaltet, das be-
reits um 11 Uhr vormittags beginnt.

Für Kinder werden ſowohl auf der Peißnitz wie im
Volkspark Unterhaltungsſpiele unter Leitung von
Mitgliedern des Arbeiterjugendkartells veranſtaltet. Bei ein-
tretender Dunkelheit wird ein Kinderfackelzug veran-
ftaltet. Die Kinder, die bereits im Beſitze einer Fackel ſind,
mögen dieſe mitbringen.

Alle Teilnehmer am Feſt (außer den Kindern unter
14 Jahren, die in Begleitung ihrer Eltern freien Zutritt
haben) müſſen eine Feſtkarte zum Preiſe von 5 Mark ent-
nehmen. Dieſe ſind noch bei den Ordnern zu haben. Die
Karten müſſen ſichtbar getragen werden.

Beſchwerden ſind beim Feſtkomitee anzubringen.
Dieſes iſt mittags im Reſtaurant der Produktivpgenoſſen-

ſchaft, nachmittags im Gerätehaus auf der Peißnitz und im
Zimmer 8, II. Stock, des Volksparkes zu finden.

Bei etwa entſtehenden Krankheits- oder Unfällen
treten die Arbeiter ſamariter in Tätigkeit, deren
Standort durch ein Plakat gekennzeichnet iſt.

Wir hoffen nun, daß das Gewerkſchaftsfeſt einen ſchönen
und ungeſtörten Verlauf nimmt.

Die in den letzten Wochen wiederholt auftauchenden en
über die nangelde e Reinigung der Straßen und Plätze Halles,
aben dem Magiſtrat Veranlaſſung, in einer Sitzung mit den
ertretern der Preſſe über den gegenwärtigen Stand der halliſchen

m v Bericht zu erſtatten.
s ſteht wohl zweifellas feſt, und das erkannte auch Herr

Stadtrat Balke als richtig an, daß ein großer Teil der vor-
W Klagen ihre Berechtigung haben. Nach den gemachten

ſtellungen wird es allerdings ſehr ſchwer fallen, für eine reſt
loſe Beſeitigung der Mißſtände Sorge zu tragen. Das vom Ma-
giſtrat agene Sparſyſtem dürfte hier für die
Oeffentlichkeit ſehr ungünſtig auswirken. Die Straßenreinigung
wurde aus Sparſamkeitsgründen ganz erheblich eingeſchränkt.
Eine weitere Einſchränkung ſoll bei dem Perſonal der Bedürf-
nisanſtalten eintreten, dabei muß man feſtſtellen, daß zur Be
t z Arbeit der Straßenreinigung nur 5 Vorarbei-
ter, 64 Arbeiter, 8 Kutſcher und 19 Pferde fehlen. So mancher
Arbeitsloſe könnte hier noch beſchäftigt werden, wenn eben, ja
wenn unſere Stadtväter die entſprechenden Mittel dafür be
willigen würden. Ein wiederholt geſtellter Antrag wurde regel-
mäßig abgelehnt. Man ſoll bei all dieſen Schwierigkeiten des
Perſonalmangels einmal die Aufgaben der Straßenreinigung be-
trachten. Dieſe beſtehen keineswegs nur wie 1907, als die Stra-
ßenreinigung vom Magiſtrat übernommen wurde, in dem Reini-
gen und Sprengen der Straßen und der Schneebeſeitigung wäh-
rend des Winters, ſondern haben einen gewaltigen Umfang an
genommen. Gegenwärtig ſind folgende Aufgaben zu erfüllen:
1. Reinigen ſämtlicher Straßen und Plätze, 2. Straßenbeſpren
gung, 3. r 4. Schlammabfuhr bei der Kanal
reinigung, 5. Aſche- und Müllabfuhr aus den ſtädtiſchen Grund

6. Leerung der Abortgruben in den noch nicht an die
chwemmkanaliſation angeſchloſſenen Grundſtücken, 7. Desinfektion

der r 8. Desgleichen der Abarte in ſtädtiſchen
Grundſtücken, 9. Geſpannſtellung für die Wagen der Desinfektions-
anſtalt, 10. Bewirtſchaftung von 28 öffentlichen Bedürfnisanſtal-
ten, 11. Reinigen der Springbrunnen und Denkmäler, 12. Jnſtand
haltung und Beaufſichtigung der ſtädtiſchen Abladeplätze, 13. Be
wirtſchaftung von etwa 200 Morgen Acker und Wieſe zwecks Fut-
tergewinnung für eigene Pferde, 14. Außerdem unzählige Ar-
beits- und Fuhrleiſtungen im Jntereſſe der Stadt.

Dieſe Aufſtellung beweiſt, daß bei dem jetzigen Perſonal-
beſtand eine planmäßige Reinigung der Stadt nicht mehr ſtatt-
finden kann. Es heißt deshalb für die maßgebenden Stellen,
ſich en Senwinden und nur die notwendigſten Stellen reinigen
zu laſſen.

Berückſichtigt man noch das ungeheure Steigen der Preiſe
für die Rohſtoffe, Futtermittel, Materialien uſw., gegenüber der
Vorkriegszeit, fa wird man verſtehen, wie bald die von der Stadt
bewilligten Mittel aufgebraucht ſind. Nur einige Beiſpiele:
1 Beeſen koſtete früher 1,50 Mark, jetzt iſt er unter 48—50 Mark

erſucht, ſich am Sonntag, mittags 12 Uhr, im Reſtaurant
der Produktivgenoſſenſchaft, Lerchenfeldſtraße 14, einzufinden.

Den Aufſtellungsplan der einzelnen Gewerkſchaften ver
öffentlichen wir in unſerer morgigen Nummer.

Das Feſtkomitee.

Straſkammer.

Ein Komplott von Güterbodendieben und Hehlern.
Der Landwirt Oskar Keidel, Schönnewitz, die Güter-

bodenarbeiter Ant. Wilhelm, Aug. Feſter und Otto Peter,
Geſchirrführer Herm. Voigt, Heinr. Thriene, Kaufmann Paul
Dähne, deſſen Bruder Wäſchereibeſitzer Max D. und die
Ehefrau des Th. haben ſich im v. J. in mehreren bzw. Einzel-
fällen des Diebſtahls von Bahngütern bzw. der Hehlerei
ſchuldig gemacht. Der Hauptmacher war W., der ſelbſt die
Kolli ſtahl, oder ſie durch andere an ſich ſelbſt oder an die
Geſchirrführer ausliefern ließ. Feſtgeſtellt wurde der Dieb-
ſtahl von 2 Häuten, 1 Haut Sohlenleder, 1 Stück Treib-
riemen, 1 Bahnkiſte mit 30 Kiſten Zigarren, 1 Ballen Leder,
1 Sack Pfeffer und 1 Sack Kaffee. Vom Sohlleder ſchnitt
ſich der bei einem Verkaufsverſuch mitwirkende K ein Stück
weg und nahm das Stück Treibriemen mit, was der Dieb W.
gar nicht bemerkt hatte, angeblich um ſich dadurch für eine
Forderung an W. ſchadlos zu halten, dem er jedoch davon
nichts ſagte, obgleich W. ſein Neffe iſt. Auch der das Gut
tranportierende Th. ſchnitt für ſich ein Paar Sohlen ab.
W. verkaufte ſchließlich das Sohlleder nach Naundorf bei
Reideburg, die Häute angeblich an einen jüdiſchen Leder
händler in der Uferſtraße zu Leipzig. Die Zigarren will
W. ebenfalls, nachdem ein Verkaufsverſuch in Halle a. S. miß-
lungen, mehrere Monate ſpäter in Leipzig abgeſetzt haben
mit Ausnahme von 2 Kiſten, die Th. ihm für 300 Mark
abkaufte und die Frau Th. bei der Hausſuchung auf der
Bodenkammer verſteckte, d. h. die Zigarren, die Kiſten ver-
nichtete ſie. Jhr Mann brachte nach der Zigarrengeſchichte
einen Sack Kaffee zu dem ihm bekannten Paul D., der im
Geſchäft eines Schwagers tätig iſt. V. ſtellte danach bei
Max D. den Pfeffer und den Lederballen unter. Kaffee,
Pfeffer und Lederballen will Paul D. an einen Kölner für
10 000 Mark verkauft haben. Entſprechend dem Grade ihrer
Beteiligung an den Taten dieſer Geſellſchaft wurden
wegen Diebſtahl oder Hehlerei oder beidem zugleich ver-
urteilt: W. zu 1 Jahr 3 Monate Gefängnis (2 Monate
Unterſuchungshaft angerechnet), ſowie wegen unerlaubten
Waffenbeſitz für eine bei der Hausſuchung gefundene
verroſtete (?7) Armeepiſtole 300 Mark Geldſtrafe oder
weitere 10 Tage; K. 4 Monate; F. und P. je 8 Monate
Gefängnis; V. 1800 Mark Geldſtrafe oder 2 Monate Ge
fängnis; Th. 4 Monate Gefängnis (1 Monat Unterſuchungs-
haft angerechnet); Paul D. 5 Monate Gefängnis; Max D.
2500 Mark Geldſtrafe oder 2 Monate Gefängnis. Frau Th.
wird von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen. Bei
guter Führung in der Haft werden auf drei Jahre ausgeſetzt
bei W., F. und P. die letzten 3, bei Paul D. die letzten
2 Monate der Strafe.

Achtung! Arbeiter-Turn- und Sportfeſt Leipzig. Für das
Teilnehmer am Feſte iſt von der Bahnverwaltung ein Sonderzug
eingelegt warden. Der Zug fährt Sonnabend, den 22. Juli, mor-
ens ab Halle 4.40 Uhr, ab Dieskau 4.50 Uhr, ab Gröbers 5.00
hr, ab Schkeuditz 5.16 Uhr, an Leipzig 5.41 Uhr. Für die Rück

r verkehrt ein Vorzug Dienstag, den 25. Juli, abends 11.10
r ab Leipzig, für Jugendliche unter 20 Jahren iſt Fahrtermäßi-

gung zu beantragen (ſ. Beſt. Antragsformular). ie Vereine
arte an Wilh. Pretſch, 35 Streiber-

ich
fahren

o ſofort durch
traße 27, die Teilnehmer an der Hinfahrt zu ten. Alle
Teilnehmer müſſen tunlichſt mit dem Sonderzu

Der Bezirksvertreter.
Beſondere Notiz. Die Genoſſen, die ſich noch als

Ordner dem Feſtkomitee zur Verfügung ſtellen wollen, werden
Deutſcher Arbeiter-Abſtinentenbund. Sonnabend Flug-

blätterausgabe für das Gewertſchaftsfeſt. Sonntag, vorm.

v r r

Aite der hallſchen étrahenreinigung.

iſt jetzt auf 900 bis 1100 Mark egen. Sämtliche Unterhal-
tungskoſten haben eine enorme Höhe erreicht. Dabei ſind vor
den 22 vor dem Kriege rn jetzt nur 18betriebsfähig. Zur Hauptreinigung durch Maſchinen fehlen die
Mittel. Die Reinigung erfolgt deshalb jetzt mit größerem Zeit
aufwand durch Handwagen. Die Reinigungsfläche beträgt zur
Zeit 2278 863 Quadratmeter, alſo 429 000 Quadratmeter mehr
als 1907.

Zwei Fragen ſind nun noch zu beantworten: „Was will
man tun, um die Straßenreinigung zu verbeſ.
ſern Wo kommen die dazu noktwendigen Mit
tel her?

Zur erſten Frage: Es iſt ein Sprengkraftwagen in Gang
ebracht, der 4000 Liter Waſſer in 10 Minuten verſprengen kann

n erwägt den Gedanken, mit i der Straßenbahn, durch
Anhängung eines beſonders eingerichteten Sprengwagens, für
eine intenſive Beſprengung der Straßen zu er ie einmalige
Anſchaffung würde aber erhebliche Ankoſten verurſachen. Der
Gedanke i rüßenswert, nur ſoll man deſſen Durchführung
nicht ins Endloſe hinausſchieben. Zur zweiten Frage: Die Stra
ßenreinigung muß eigene Mittel verſchaffen. Das ſoll durch
die beſondere Erhebung einer Str einigungsgebühr geſchehen,
wie ſie bereits in Köln und Düſſeldorf und anderen Großſtädten
päer iſt. Die Gebühr würde ungefähr für das Haus jenach Größe 200 bis 300 Mark betragen. Bei der Einführung
dieſer Steuer wird man zweifellos eine hübſche Summe heraus
holen können, die im Jntereſſe der Reinigung unſerer Stadt ſehr
gut angewendet werden kann. Bevor ſie aber durchgeführt iſt,
wird es noch manchen heißen Redeſtreit darüber geben. Die Haus-
beſitzer werden ſich dagegen zu wehren verſuchen oder aber, wenn
ſie einmal in den ſauren Apfel beißen müſſen, verſuchen, die
ganze Gebühr auf die Mieter abzuwälzen. Dagegen müſfen wir
uns heute ſchon wenden.

Wenn alſo gegenüber der Vorkriegszeit Mißſtände in diern und Beſprengung der Straßen eingeriſen ſind. wenn

hier und da Mängel auftreten, dann liegt es nicht etwa an dem
fehlenden guten Willen der mit der Straßenreinigung beauf
tragten ſtädt. Behörden, ſondern an den durch den Krieg redingten
Folgen, an denen wir alle auch auf andere Ari noch zu leiden
haben. Hier wäre Selbſthilfe der halliſchen Beoöl?erung geboren.
Wenn jeder Einwohner unſere Straßen nicht als Papierkorb der
als Aſchengrube anſieht, iongern durch Selbſterziehung dahin
kommt, überflüſſige Gegenſtände mit nach Haufe zu nehmen und
dort wegzuwerfen, wenn jeder rabiate Hausbeſitzer nicht mehr
ſeine Wut an den armen Mictern auslaſſen würde und dafür
lieber den Platz vor ſeinem Huus reinigte, wob i er ſicher auch
ſeine Kräfte erproben könnte, ja dann wärde Halle ein
Schmuckkäſtchen ſein! t.

nicht zu haben. 1 e e e die früher 38 Markt kam

10 Uhr im Volkspark, Gautag des Gau 2. Das Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht. Jeden Donnerstag Arbeits
gemeinſchaft.

Roch einige Urteile derühuter Zeitgenoſſen

Geſtern brachten wir in unſerem Artikel „Fünfzehn
Jahre Volkspark“ einige Urteile „berühmter“ Zeit-
genoſſen über den Bau des Volksparkes. Wir fügen heute zur
Vervollſtändigung und Erheiterung unſerer Leſer noch einige

Urteile ebenſo „berühmter“ Zeitgenoſſen zu. Es heißt da:
„Was ich von dem ſogenannten Volkspark halte, habe ich

bei verſchiedenen Gelegenheiten und zur Genüge in meinen
Briefen an die Redaktion des halliſchen Volksblattes aus-
geſprochen. Jch halte das ganze Unternehmen für eine der
genugſam bekannten Niederträchtigkeiten der Sozialdemokratie,
die den anſtändigen Mittelſtand ruinieren und durch den
Volkspark der ſehr ehrenwerten Zunft der Saalbeſitzer und
Wirte einen Hieb verſetzen will. Aber die Bäume des ſauberen
Unternehmens werden nicht in den Himmel wachſen; das rohe
Arbeiterpack wird den „ſchönen Bau“ bald auf den Hund
bringen. Ordnungsſinn, Reinlichkeit und geſittetes Benehmen
iſt ja bei dem auffälligen Arbeitergeſindel und ihrer Brut
nicht zu finden; das weiß ich noch aus meiner früheren Praxis
als mehrfacher Hausbeſitzer. Und ſo wird auch das „herrliche
Volkshaus“ bald zu einer verlotterten Bruchbude werden.
Dafür wird auch das blödſinnige und überſpannte „demv
kratiſche Prinzip ſorgen. Denn auf etwaige Vorhaltungen
und Ermahnungen zur Ordnung und Sauberkeit wird man
antworten: „Du haſt uns gar niſcht zu ſagen; das gehört
unſer, das iſt unſer Haus, da können mer machen, was mer
wollen!“ Und ſo begrüße ich ſchon jetzt. die Zeit, in der der
„ſchöne Volkspark“ zu einer verlotterten Volksruine ge
worden iſt und im Dreck und Speck verkommt!

Auguſt Latz, Rentier.“
„Der Volkspark iſt die in der Sozialdemokratie herr-

ſchende gemeine Geſinnung ins Architektoniſche übertragen.
Er iſt der Ort, au dem die Streikverbrechen, Majeſtäts
beleidigungen, Roheitsvergehen uſw. ſyſtematiſch gezüchtet
werden. Dem Fleiße, der Strebſamkeit. und Gewiſſenhaftigkeit
des deutſchen Richterſtandes wird durch die Errichtung dieſes,
einen Hohn auf alle Paragraphen des Strafgeſetzbuches
darſtellenden Gebäudes reiche Arbeit erwachſfen. Dank ihrer
Unparteilichkeit und Unabhängigkeit werden die Jnuriſten
dieſer Arbeit gewachſen ſein. Von Rechts wegen!“

Fürchtegott Lebrecht Schneidig,
Königlich preußiſcher Aſſeſſor und Leutnant der Reſervo

„Dieſes ſogenannte Volkspark- Unternehmen erſcheint intt
hinreichend und dringend verdächtig, eine Stätte der ſtän
digen Auflehnung gegen jede ſtaatliche und geſellſchaftliche
Ordnung zu werden. Dieſe Tendenz ſpricht aus jedem Steine
dieſes geradezu aufreizend wirkenden Baues, und die Ten
denz iſt bei ſozialdemokratiſchen Taten ſtets verwerflich und
ſtrafbar. Jch werde die Paragraphen 95, 130, 131, 185, 186,
187 uſw. des Str.G.B. wie Sturmböcke gegen die Mauern
dieſes Umſturzgebäudes vorſchicken. Das Anklagematerial wird
mir fuderweife aus dieſem Volkspark zugehen, und meine
Karriere wird geſichert ſein.“

Friedrich Wilhelm Strebmeier,
Königlich preußiſcher Staatsanwalt.

7

Als Schlußbemerkung möchten Wir noch dem Wernſch
Ausdruck geben, daß ſich die halliſche werktätige Bevölkerung
nun endlich einmal deſſen erinnern Wögr, daß der „Volks
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Buegbener. 254 durch den Rücktritt der bür
le Vertreter be ähig gewordene Gemeindevertreter4ure jetzt durch Auflö en de grey

miniſteriums n e Neuwahl finder
am Sonntag, a 1 r t

Eangerhauſen. Wenn zwei dasſelbe tun, dannAls der frühere kom. Landrat, ein Sozialdemokrat,

einmal auf einer Dienſtreiſe ſeine Frau mit in dem Dienſt-
auto in den Harz nahm, vlähten ſich die deutſchnationalen
Schreihälſe im Kreistag und in ihrer „nur vaterländiſchen“
Preſſe ſtark auf über dieſe angebliche Ungehörigkeit und der
Rechtsanwalt Gerth konnte ſich nicht genug tun in der Be
hauptung, daß hier der Landrat unberechtigt Kreiseigentum
verſchwendete. Nun aber, als der jetzige Landrat, der ſtramm
deutſchnational iſt, kürzlich mit Braut im Kreisauto zum
Standesamte zur Eheſchließung fuhr, verlor die deutſche
Radaugeſellſchaft kein Wort des Mißfallens über den Miß-
brauch von Kreiseigentum. Wir hätten von dieſer ganzen
deutſchnationalen Kinderei keine Notiz genommen, weil wir
recht gut wiſſen, daß bei ſolchen Beamten eine Benutzung
des Dienſtautos zu perſönlichen Zwecken oder Dienſtreiſen
manchmal kaum zu unterſcheiden iſt, wenn wir den deutſch
nationalen Schwindel- und Entrüſtungsrummel nicht einmal
an den Pranger zu ſtellen uns verpflichtet fühlten.

Kelbra. d r r der S. P. D.Am Sonnabend abend Uhr We n der r eDnſerg Mo
natsverſammlung ſtatt e ehr gut beſ Wiederiontten egie neue Ritglieder in e Vereinwerden. eſſe v er aus iches Referat über die
letzthin en u rdneten und Kartellſttzungen.
Ueber dieſe beiden Vintte der d e h ſich eire
ge Ausſprache. Als Delegierter de i e Halleſteltinve n Bezirksparte g. wurde einh gewählt Dann wurde Kaſſierer Sag

die Abrechnung für das et artal vorgelegt dem Kawurde Enttaftung erteilt. r ineſprache über die gegenwärtige u 3 ſt Die Tatit
und die Stellung unſerer rteigenoſſen, welche in leitender
rn ſich befinden, wurde allgemein als richtig anerkannt.Unter Verſchiedenem wurde es lebhaft kritiſiert, trotzdem
wir nun vier Jahre lang die Republik n, der hieſige Juſtiz
rat Mantey ſich immer noch auf einem traßenſchild als Kl.
Notar bezeichnet. Es wurde beſchloſſen, Schritte zu unternehmendaß dieſer Zuſtand beſeitigt wird. Dann wurde die anregend
verlaufene Verſammlung von dem Genoſſen Heſſe geſchloſſen.

Laucha a. U. Demonſtration Endlich ſcheint es cuch
in unſerem Orte in den Köpfen der arbeitenden Bevölkerung zu
dämmern. Hat doch die am 4. Juli, nachmittags 44 Uhr ob-

r und Bee r h ves in unſerem Orte mög iſt, der Reaktion zu zeigen, daß die
Verräter und Mörderbanden nicht mit dem Feuer ſpielen dürfen.Alle republikaniſch ſonnenen hat waren ſich einig, auf alle

Fälle die Republik gegen alle Anſtürme zu verteidigen und alles
einzuſetzen, die noch erhalten zebliebenen Errungenſchaften der
Revolution zu ſchügen. Rach einem Aſtündigen Referat des
Genoſſen Müller Naumburg, der beſonders die Notwendigkeit
für das einige Zuſammenſtehen in dieſer ſchweren Zeit hervorhob.,
wurde die vorgelegte Reſolution, die W Parteien

zu h l r er r rdrei ſozialiſtiſchen Parteien mit Nachdruck zum erhebeneinſtimmig angenommen. Der über 400 Perſonen gahtende De
r löſte ſich, nachdem er ſich muſter gig durch die
Straßen unſeres Ortes bewegt hatte, mit dem Gelöbnis, jederzeitm weiteren Kampf gegen die Mörderbanden bereitzuſteben, auf.

rbeiter, meidet die bürgerlichen Veranſtaltungen, ſchließt Euch
den proletariſchen Vereinen an und leſt die ſosialiſtiſche Preſſe.
Nur dadurch wird es r 7 Kampf wirkungsvoll gegen
unſere Feinde von rechts zuDelitzſch. Gewerkſchaſtskartell, Jn ſeiner letzten
Sitzung beſchäftigte ſich das Kartell in der Hauptſache mit
dem am 16. Juli ſtattfindenden Gewerkſchaftsfeſt. Die Vor-
arbeiten ſind nun abgeſchloſſen und die Ausführung iſt
folgendermaßen gedacht. Der Umzug beginnt 352 Uhr vom
Schützenplatz. Als Feſtredner ſoll Landrat Raute gewonnen
werden. Die Berloſungen, drei an der Zahl, bringen als Ge-
winne Wirtſchaftsgegenſtände. Das Los koſtet 3 Mk. Schießen
und Kegeln beginnt ſchon früh von 10 Uhr ab. Abends
ſchließt das Feſt mit Tanz in vier Sälen. Das Kartell
wänſcht und erwartet vollzählige Teilnahme aller Gewerk
ſchaftler. Das Kartell nahm mit Mehrheit den Antrag
an, der Kontrollkommiſſion die Aufnahme eines Vertrteers
des Jugendkartells als vollberechtigtes Mitglied zu empfehlen.
Längere Ausſprache ergab dann noch ein Beſchwerdebrief der
Wirtin des Lindenhofes. Die Unterſuchung dieſer Angelegen-
heit wird vor ſich gehen.

Brieſtaſten der Redaktion

M. H. Sie wollen Acker verpachten r bitten W n
muliernng der m aphen! g n Sie e o:Joiſgen dem So W. als ächter und dem K rJ. L. in K. als wäckr. di heute folg. Pachtvertrag abgeſchlo

worden.
S 1. Hr. M. H. in W. verpachtet Herrn Kfm. J. L. in K. vom1. Okt. 1922 ab auf die Dauer von 4 (bis z. 1. Sichy 1926)

inen am Eckerholz in W. gelegenen Ackerplan von 20 Morgen.
ie Höhe der Ackerpacht richtet ſich alljährlich nach den r

Feireidepreſſen und beträgt vro Morgen und Jahr den Durchnitts teis von zwei Jentnern guten Weizen, der am
1. Mt. und 1. April jeden Jahres an der Börſe zu Magdeburg
geze wird. (d wird halbiährlich im voraus am 1. Okt.

br t4 Steuern und g We und Verpächter je
zur r. der ter alle
t We r v su Tagespreifen 3 Ztr.
ha W e ſind die Erben

während der zeit an Beſtimmungen dieſes Kontrakter
Koſten dieſer Vereinbarugg trägt der Pöchter.
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